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Verkaufsstellen 
in STUTTGART 


Bedo, DobelstraBe 
Buchhandlung Kegel, Neue Str. 9 


Buchhandl. Collektiv, Wilhelmsplatz 1 
Buchhandlung Niedlich, Schmale Str. 9 


Copy-Shop, Breitscheidstr. 35 
Copy-Shop, Lautenschlagerstr. 20 
EMMAUS, Nesenbachstr. 52 
Exil,-Fiiderstr, 61 

Immergrün, Bismarckstr. 69 
Jazzkeller, Fritz-Elsaß-Str. 38 
Jenseitz, Bebelstr. 25 
Kommunales Kino, im Planetarium 
Kiosk, Bebelstr. 23 

Kiosk, Schloßstr. 20 


Kiosk, U-Haltestelle Uni-Keplerstr. 
Landhausbuchhandlung, Landhausstr. 21 


Lehen, Lehenstr. 13 

Locanda, Rotebühlplatz 33 
Jugendhaus Mitte, Hohe Str. 9 
Magazin, Lautenschlager Str. 22 
Naturata, Blumenstr. 38 

Sesam, Hospitalstr. 10 
Valentins Bistro, Brennerstr. 5 


Zentrales Fachschaftsbüro, Keplerstr. 


Buch im Süden, Böblinger Str. 


Rogers Kiste, Hauptstätter Str. 33 


IN DEN UNTERWORFENEN VORORTEN 


Bürgertreff Freiberg 
Grünschnabel, Robert Koch Str.43 
Vaihingen 
Kernhaus, Plieningen, Mönchhof 2 
Kiosk Wilhelmsplatz, Cannstatt 


Maulwurf, Möhringer Landstr. 9, Vaihingeı 
Naturkostladen, Sonnenberg, Laustr. 
Uniladen, Väihingen, Haeberlinstr. 3 


Uni-Laden, Mensa, Pfaffenwald 


UWS, Papier und Druck, Libanonstr. 72a 
Gablenberg 


Uni Hohenheim, Mensa und Asta 
Theaterhaus Wangen 


WEITER DRAUSSEN 
Bunter Buchladen, Aicher Str. 16 


7024 Filderstadt 


Die Murmel, Kornwestheim 


Gefangenen höchstpersönlich ausgehändigt worden 


‚Nach diesem Eigentumsvorbehalt ist diese Zeitung solange Eigentum des Ab- 


senders, bis sie dem indig 
ist.: Zur-Habe-Nahme ist keine persönliche Aushändigung im Sinne 


des Vorbehalts. Wird die Zeitung dem Gefangenen nicht persön- 
lich ausgehändiķt ist sie dem Absender mit dem Grund der 


Nichtaushändigung zurückzusenden ! 


EIGENTUMSVORBEHALT: 
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Herausgeber der einzig wirklichen und altemativen 
Stattzeitung für Stuttgart und Umgebung ist das: 
s’Blättle - Kollektiv 
Böblingerstr; 59 
7000 Stuttgart-I 
Tel.: 07117 6498709 
Verantwartlich sind eigentlich alle, die Zeit, 
Kraft, Lust und Laune in Herstellung, Produktion 
und Vertrieb des Druckwerks gesteckt haben, aber 
auch diesmal haben wir noch ein armes Schwein, das 
sich aufopfert als V.i 8.d.P.: 
| hendrik van straten 
Die Erscheinmgsweise ist eigentlich, wenn nicht 
ausdrücklich und explizit eine Doppelnummer im 
Sommer und Winter hergestellt wird: 
| Monatlich 
Die Auflage ist nicht nur abhängig von der Zahl 
der Leser, sondern in erster Linie davon wie oft 
die Zeitung verkauft wird. Und damit diese wieder 
mal steigen kam, bitten wir alle: Kauft das Blättle 


| Massenhaft! 
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Anzeigen mit denen gewerbsmäßig Umsatz gemacht werden < 


soll, lassen wir uns angemessen honorieren, vorbehal 
lich einer eventuellen Ablehnung. Die Anzeigenpreis- 
liste schicken wir jedoch auf Anfrage geme zu. Für 
private Kleinanzeigen wollen wir kein Geld, d.h. sie 
| kosten gar nichts! 

Unser Konto wird beim Postscheckamt Stuttgart unter 
der folgenden Psch.Kto.Nr. geführt: 

| 242 460 - 703 


-9 Der Nachdruck ist allen aufrechten Altemativzei- 


tungen (nicht solche, die sich nur selbst dafür 
halten) auf das Schärfste mit Quellenangabe und 


"| Belegexemplar empfohlen. Für die bürgerlichen 


Medien ist solches Tın auch ansatzweise auf das 
strengste untersagt! 

Falls ihr uns Spenden, Nahrungsmittel, aufmnternde 

Wörte oder sonstwas zukommen lassen wollt, oder gar 

Eure Artikel mit uns diskutieren wollt, so könnt 

‘Ihr das machen an jedem: 

| Mittwoch, ab 20**Uhr 

Der Redaktionsschluß für die nächste Nummer ist der: 


Mittwoch 46.10.95 


PS mmm 


«i 2 am 
Ich will 's Blättle abonnieren! 


6 Nummern fir 18.-DM 


Hi: Nummern für 36.-DM 


Das Geld lege ich der Bestellung bei: 
in bar 

als Verrechnungsscheck 

ich überweise das Geld sofort auf das 
Postscheckkonto B. Heil c/o 'sBlättle 
Kto.Nr. 242460-703 beim PSchA =. 


Denkt daran! s'Blättle kommt erst ins 


Haus, wenn das Geld bei uns ist, 
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schenkabos gibt's natürlich auch! 
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HEUES VON "s" Plitiie 


Wir sind am 31. August aus den bishe- € 
rigen (wohlvertrauten) Redaktionsräu- E 
men in der BöblingerstraBe ausgezogen. 


‚it den uns zugesagten neuen Räumen 

hat es leider nicht sofort geklappt. 

Dennoch erscheint auch in der Zwischen-, 

zeit euer Blättle wie gewohnt. Wenn 

ihr Beiträge zur Veröffentlichung habt, ., 

so werft sie in den Briefkasten am Sei-” 
teneingang des Hauses Böblingerstraße 
59 ein. Natürlich haben wir nichts da- x 
gegen einzuwenden, wenn ihr diese Bei- ^O 
träge bereits selbst komplett lay- 

outed. 
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= DDT & CO: „Wann wird die Chemie 


+) 


ti 


industrie-klüger?“ 


In ihrer zweiten Anzeige im Rahmen der 
neuen Werbekampagne behauptet die | 
Chemische Industrie: "DDT schützt vor 


- Malaria" und sie fragt: "Müssen wir 


unsere Kinder vor DDT schützen?" 


Zu letzterer frage gibt sie natürlich 
auch die Antwort: Keine gesundheitli- 
chem Schäden. 

Zu dieser kostspieligen Anzeigenaktion 
der Chemieindustrie über ein in der 


- Bundesrepublik Deutschland verbotenes 


Produkt sieht sich der Bund für Umwelt 
und Naturschutz Deutschland (BUND) 
gezuwüngen, ausführlich Stellung zu 
nehmen. | 

Was stimmt nun an dieser Anzeige? 
Richtig ist, daß der Schweizer Chemiker 
P.H.Müller den Nobelpreis für die 
Entwicklung des DDT erhielt. Richtig 
ist, daß DDt in den 50er Jahren zu 
einem Siegeszug bei der Malariabe- 
kämpfung führte. Aber damit erschöpft 
sich der Informationswert der nüchtern. 
und sachlich wirkenden Anzeige schon. 
Denn; | 


"DDT ist ein Musterbeispiel für kurz- 
fristige Erfolge und langfristige 
schäden. Manche Schlacht wurde mit 
DDT gewonnen, der Krieg gegen die 
Sehädlinge ging jedoch verloren." 

(r. Biedermann u.a.:"Biozid-Report 
Schweiz, Zürich 1984) 


DDT ist eben nicht mehr, wie von der 
Chemieindustrie behauptet wird, die 
"Lösung des Malaria-Problems". 
Großflächige Anwendung in der Land- 
wirtschaft hat zu zahlreichen Resis- 
tenzen bei Schadinsekten geführt, das 
heißt: Über mehrere Generationsfolgen 
hinweg (und das sind bei Insekten nur 
wenige Jahre) haben sich bestimmte 
Stämme duchrgesetzt, die gegen DDT 


` immun sind. Die Zahl der Malaria-Fälle 


steigt weltweit an, unter anderem, 


-weil DDT trotz massiven Einsatzes in 


den betroffenen Gebieten nicht mehr 
wirksam genug ist. 
(H.H. Dieter, Natur&lUmwelt 3/85) 
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Bund für Umwelt und Naturschutz ant- 
wortet auf DDT-Anzeigen der Chemiebran- 


Konzentration an Gesamt -DDT in /der Muttermilch 


Schweden (1978/79) 
Finnland 

Kanada 

BRD 

Schweiz 
Norwegen 
Tschechoslowakei 
' Jugoslavien 
Polen 

Indien 

El Salvador 
Guatemala 
Guatemala City 
Izabal 

Escuintla 


(1973/74) 
(1979). 
(1979/80) 
(1979) 
(1979) 
(1979) 
(1974) 
(1979) 

= (1979) 
(1973/74) 
1973424.) 


WAR DAS DDT-VERBOT UNSINNIE? 


Die Anzeige der Chemieindustrie - hier 
vertreten durch eine Initiative mit dem 
sinnigen Namen "Geschützter Leben! - 
hinterläßt beim unbefangenen Leser den 
Eindruck, als sei DDT weiterhin not- 
wendig und so problematisch sei es halt 
nicht. Das DDT-Verbot in zahlreichen 
Ländern wurde ausgelöst durch die Ent- 
deckung von DDT bzw. seine teilweise 
stabileren Metaboliten (Folgeprodukte) 
DDE und DDD, in zahlreichen Tieren wie 
auch im menschlichen Fettgewebe. DDT 

& Co brachten Ökosysteme durcheinander. 


Man nimmt an, daß zahlreiche Tierarten, - 


insbesondere Säugetiere, die am Ende 
einer Nahrungskette stehen, durch DDT 


in ihrer Fortpflanzung behindert wurden. 


(R. Biedermann u.a.: Biozid-Report 
Schweiz, Zürich 1984) 

Menschen reichern DDT im Fettgewebe und 
auch in der Muttermilch an. 

Besonders extreme Belastungen wurden in 
Gebieten mit DDT-Einsatz in der kand- 
wirtschaft gemessen, z.B. in Guatemala. 
(Deuťsche Forschungsgemeinschaft (Ho. ): 
Rückstände und Verunreinigungen in 
Frauenmilch, Weinheim 1984) 
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Die Konzentrationen an DDT in der Milch - 
deutscher Mütter, sind noch vergleichs- 
weise gering (dies gilt nicht für andere 
Organo-Chlorverbindungen wie PCB, bei 
denen in der Bundesrepublik vergleichs- . 
weise zu anderen Ländern sehr hohe 

Werte auftreten). Dennoch können diese 
Werte nicht vernächlässigt werden. Die 


» zuständige Expertenkommission der 


Deutschen Forschungsgem&inschaft hat 
ausgehend von Tierversuchen unter Be- 
rücksichtigung des üblichen Sicherheits- 
faktors 100 eine duldbare Konzentration 
von 1,03 mg/kg Gesamt-DDT im Milchfett 
ausgerechnet. Anfang der 80er Jahre lao 
jedoch die durchschnittliche Konzen- 
tration immer noch bei etwa 1,7 mg/kg 
Gesamt-DDT im Milchfett. 


Wegen des DDT-Verbotes in der Bundes- 


republik gehen die Belastungen langsam 


aber sicher zurück. Neben zahlreichen 
west- und osteuropäischen Ländern wie 
auch den USA, Japan und Kanada haben 
nunmehr auch eine Anzahl von Entwick- 
lunosländern massive Restriktionen gegen 
DDT ergriffen. Unseres Wissens gehören 
dazu die Philippinen, Thailand und 
Guatemala. 


Zur Frage der Bekämpfung des Hungers 


ist der Zynismus der Anzeige der Chemie- 
industrie kaum noch zu überbieten. Es 
ist mittlerweile fast Allgemeingut, daß 
große Teile, insbesondere der neuer- 


schlossenen landwirtschaftlichen Gebiete 
> in der dritten Welt für die Futtermittel- 
Produktion verwendet werden. 


Futtermittel, die ihrerseits an Rinder 
verfüttert werden, deren Konsumenten in 
den USA oder in Westeuropa sitzen. Über 


.. den Einsatz von DDt zur Sicherung der 


Nahrungsmittelproduktion sollte man 
daher nicht philisophieren, solange 
nicht die Ausbeutung des Südens durch 
die reichen Länder des Nordens politisch 
gelöst ist. Davon einmal abgesehen, 
gehört schon ein gehöriger Mut dazu, so 
einfach über viele weitere negative 
Begleiterscheinungen des Einsatzes von 
Pestiziden in der dritten Welt hinweg- 


“ zugehen. Infolge mangelnder Ausbildung 


und völliger Überdosierung von Pesti- 
ziden sterben alljährlich Tausende von 
Menschen in den unterentwickelten Län- 
dern. Es werden etwa 100.000 Veroif- 
tungsfälle mit 5.000 - 10.000. Toten 


jährlich geschätzt. . 




















M entwickelt, die einen vollwertigen Er- 
/jsatz für DDT darstellen." 

ERU So der Originaltext der Anzeige. Doch 

WEP das Resistenzproblem gilt nicht nur für % 
BAHDDT, es gilt auch für viele andere ä 
piesn aiie Seit 1948 hat sich die Zahl 
der Resistenzfälle etwa alle sechs Jahre 
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Nverdoppelt. (H.H.Dieter, Natur&Umwelt 
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If jedoch die gleiche falsche Strategie 
My sngeuendex: Diese Strategie baut auf die‘), 
il Erfindung immer neuer Substanzen, ohne 
ill Man den verfehlten Produktionstrukturen 
| | Inder Landwirtschaft etwas zu ändern. 
I] /NiHeute werden die Pestizide der dritten 
HJ una vierten Generation propagiert, gegen 
/!lWlsderen wichtigste Klasse, Insekten- | 
MnliWachstumshormone, bereits Resitenzen 
[ierzeugt worden sind. Die auf solche 


für Umwelt und Naturschutz 
Deutschland (BUND) 


Landesverband Baden-Württemberg e.V. 


Anerkannter Naturschutzverband 
nach § 29 Bundesnaturschutzgesetz 

















Landesgeschäftsstelle 
Erbprinzenstraße 18 / 


N | 7800 Freiburg =, TII!) 
| Weise erzielte Spirale ohne Ende hat nur/// Telefon (0761) a5 MN / 


einen positiven Effekt; er betrifft die U emn HIT) 1 / | N (HA 
Bilanzen der Chemie-Industrie. Va AN VATT IITA il M 
Schwaben, auf nach Bayern 
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Wenn auch verspätet, eine Geburtstags- Der Aufruf "Waokersdorf ist überall - 
überraschung zum 70. wird der Bayern- Gegen Atomenergie und Plutoniumwirt -= 
fürst so schnell nicht vergessen. schaft" wird u.a. von der örtlichen 


Wenn auch umgebeten, haben sich ca. Bürgerinitiative, praktisch allen 
70.000, junge und alte, Männer und Anti-AKW-Gruppen, dem B.U.N.D., dem 


Frauen am 12.10.85 in München angesagt. BBU und den GRÜNEN unterstützt. 
Der Grund: mit 10% Investitionshilfe 


und einer versprochenen Friedhofsruhe Aufgefordert a das ÖKOLOGISCHE 


holte Franz-Josef den letzten Sproß BÜNDNIS BADEN-WÜRTTEMBERG reisen 
der oefährlich-"friedlichen" atomaren Badener und Württemberger im eigenen 


Familie nach Wackersdorf ("In Bayern Sonderzug an. 
ganz hinten"). - Die Wiederaufberei- Abfahrt: Stuttgart Hbf um 7 Uhr. 
tungsanlage für abgebrannte Kern- Der Zug kommt von Freiburg über Karls- 


brennstäbe, kurz WAA. ruhe und hält bereits in: 
Zur Information: Aus abgebrannten 


Bietigheim-Bissingen 6.30 
Stäben wird ,in der WAA Plutonium her- Ludwigsburg 6.40 sowie in: 
gestellt - und mebenher weiterer Atom- Esslingen 7 le) 
müll produziert. Das Plutonium wird Plochingen 7.20 
für schnelle Brüter gebraucht - doch Göppingen 7095 


der einzige in Kalkar geht wahrschein- Ulm 8.15 


lieh nie in Betriep. Hin- und Rückfahrt kosten ab Großraum 
Oder aber für Atombomben! Beides ist Stuttgart 33 DM. Die Karten gibts in 


zu gefährlich. Stuttgart bei der Buchhandlung Niedlich, & 
— 4. 


dem Theaterhaus, Laboratorium, Forum 3, 
Immergrün, der Sesam Naturkost-Bar, 
der ASH, EMMAUS, Ohne Rüstung leben, 


n p — der Kontaktstelle Gewaltfreie Aktion, 
Aktionen gegen die WAA: in Sindelfingen bei Buch und Cafe, 


‚in Schorndorf in der Manufaktur und 

s der Galerie Spektrum, in Esslingen 
5./6.10.85; Internationale Anhörung gegen Wiederaufarbei- bei Provinzbuch und in Ludwigsburg EN 
US Atomi produktion in Munchen bei der Buchhandlung Schwarzes Schaf. platz für die geplante WAA und bauen ein Freundschaftshaus. 


Beginn Sa., 12.30 Uhr - Ende So., 15.00 Uhr Kurz vor Fertigstellung wird es von der Polizei abgerissen, die 

Themen: Brauchen wir Atomenergie? Atomenergie und Wald- . BesetzeriinneniwerdenimitiGeWalt'yomiaelände geraumt 
sterben, Atommüll-Entsorgung, Podiumsdiskussion TAKTISEN 
mit Vertretern der Bürgerinitiativen, GRUNEN und SPD 
„Ist Atomenergie verantwortbar?“, Okologische Fol- 
gen der WAA Wackersdorf, Plutoniumwirtschaft und 
nukleare Aufrüstung, Zerstörung der Grundrechte. 
Ein detailliertes Progamm kann angefordert werden 

bei: 

Kontakt: DIE GRÜNEN IM BUNDESTAG 

AK Okologie, Bundeshaus, 5300 Bonn 1 


- 2 : 2 E 4 
7 y = 5 YLÄ ` aa LKT. ng 
R NIS ; x + KESTIN 
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Rund 250 Atomkraftgegnerlinnen besetzen am 15.8.85 den Bau- 





1210.85: Großdemonstration gegen die WAA | 
„stillegung aller Atomanlagen“ 


Veranstalter: Atommüllkonferenz, Bund für Umwelt und Naturschutz 
(BUND), Bürgerinitiative Schwandorf gegen die WAA, 
Landeskonferenz der Bayerischen Bürgerinitiativen, 
Katholische Landjugendbewegung Bayern (KLjB), Ver- 
einigte Münchener Friedensinitiativen 


Kontakt: Koordinierungsbüro der Demonstration 
12.10. München = 
c/o Zentrum für Frieden und Entwicklung, 
Pariser Str.7, 8000 München 80 
Tel. 089/44 84 810 
Spenden-- Sonderkonto Gerald Donaubauer, PSchA Mün- 
konto: chen, Kto.Nr. 22.47 35-807 
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— Die Bundeswehr im Krieg der 90er Jahre 


"Von der Ausrüstung und Bewaffnung ist 
das Heer der Bundeswehr heute schon 
-besser für den offensiven Kampf geeig- 
net, als es die US-Army vielleicht 
jemals sein wird", erklärte ein Dozent 
an der Kriegsausbildungsstätte "Army 
War College" in Carlisle/Pennsylvania 
dem SPIEGEL (Nr. 21/1985). 
‚Kein Wunder: Die westdeutschen Militär- 
— ausgaben sind nach denen der Vereinig- 
ten Staaten und der UdSSR die höchsten 
* der ganzen Welt. 


Aber damit nicht genug: Bis zum Jahr 
2000 soll eine neue Rüstungslawine über 
‘uns hinweorollen: Insgesamt werden die 
Militäraufwendungen der BRD bis dahin 

1 000 000 000 000 DM (in Worten: 1 
Billion .DM) verschlingen. 


ANGRIFF IST DIE BESTE VERTEIDIGUNG 


Was soll diese ganze Aufrüstung? 
Geht es hierbei um Verteidigung? 
Hören wir dazu Heeresinspekteur Glanz. 
Er sagte gegenüber dem STERN (11/82): 


"Mit den Soldaten und Waffen, die wir 
zur Zeit haben und unserer sorgfältigen 

. Planung haben wir die feste Gewißheit, 
daß wir uns erfolgreich verteidigen 
können." ` 


Warum also brauchen wir für 1 Billion 
DM eine "rundumerneuerte" Bundeswehr, 
wenn wir uns auch ohne das "erfolgreich 
verteidigen" können? 
Man kann das Ganze nur verstehen, wenn 
man die neue Militärstrategie von USA 
und NATO etwas genauer betrachtet. 
Die bisherige Doktrin. heißt "flexible 
response". Sie geht davon aus, daß die 
NATO erst dann "zurückschlägt", wenn 
sie angegriffen wird - zumindest auf 
dem Papier. 
Seit 1982 haben die US-Streitkräfte 
weltweit - also auch in Europa - eine 
neue Strategie namens "Airland-Battle" 
(zu deutsch: Luft-Land-Schlacht). 
Der Oberbefehlshaber der US-Landstreit- 
kräfte in Europa beschreibt Airland- 
‚Battle so: 
"Das offensive Wesen dieses Konzepts 
versteht den Bewegungskrieg ganz und 
gar als Angriff und darf nicht mit 
Gegenangriffen oder beweglicher Ver- 
teidigung verwechselt werden." 
— (SPIEGEL 21/1985) 
Auch die deutschen Truppen sollen in 
diese Angriffsstrategie einbezogen 
werden, wie der SPIEGEL ermittelte: 








Frage an den 22jährigen Ober- 

. gefreiten und Mannschaftsver- 
trauensmann Thomas Burmei- 
ster: a 
Wie erinnern Sie sich denn an Ihr : 
< Gelöbnis? N 
" Antwort: Ziemlich gut. = 
» Frage: Und was ist Ihnen als be- | 
sonderer Eindruck haften geblie- 
+ ben? ; 
N Antwort: Als besonderer Ein- ` 
; druck, ganz ehrlich? j 
Frage: Ja bitte. 

Antwort: DaB danach Feierabend 
war! 2 




















"Obwohl Manfred Wörner noch immer vor- 
gibt, AirLand-Battle sei gar nicht für 


den NATO-Bereich gedacht, herrscht vom 


höchsten Army-General John Vessey, 

dem Vorsitzenden des US-Führungsstabes, 
an abwärts die Überzeugung, daß die 
Bundeswehr das amerikanische Sieakonzept 
übernehmen müsse - auch das deutsche 
Heer wird ja am Kriegsfall von einem 
Amerikaner befehligt." 


"Daß Manfred Wörner dazu nicht gezwungen 


werden muß, hat er selbst klargemacht: 
Er hat mit dafür gesorgt, daß die NATO 
1984 eine ähnliche Doktrin verabschie- 
det hat, FOFA genannt. Ebenso wie 
"Airland-Battle" sieht auch FOFA 

"tiefe Schläge" (deep strikes) gegen 
den Feind vor. Was das ist, erklärt 
folgendes Zitat: 

"Ich meine Schläge, die Verzögerungen 
und Unterbrechungen in so rückwärtigen 
Gebieten wie den drei westlichen Mili-, 
tärbezirken der Sowjetunion. verursachen 
und ganz gewiß in Polen, der CSSR und 
Ostdeutschland." (SUF-Interview 10.4.83) 
Der das sagt, muß es wissen.Es ist 
General Rogers, NATO-Oberkommandieren- 
der in Europa und einer der Schöpfer 
von FOFA (das deshalb auch oft als 
"Rogers-Plan" bezeichnet wird). 


"Verteidigung" Deutschlands in Osteu- 
ropa und der UdSSR - hatten wir das 
nicht schon einmal? 


"Konventionelle'Massenvernichtung 


Während die US-Armee fir diese neue 
Kriegführung vor allem neue Atomraketen 
wie Pershing-2 und Cruise Missile ein- 
führt, baut die Bundeswehr mehr auf 
moderne Konventionelle Waffen. 

Wer das für harmloser hält, wird viel- 
leicht aus einer Studie von Minister 
Wörner eines besseren belehrt. Er 
schreibt dort; 

"Um 60% einer sowjetischen Division zu 
vernichten und deren Verband dadurch 
kampfunfähig zu machen", 

würde man mit den modernen konventio- 
nellen Waffensystemen lediglich 

"50-60 Raketeneinsätze'benötigen. 
Wörner weiter; | 

"Um denselben Erfolg erzielen zu können 
müßte man andererseits 20 bis 25 Nu- 
klearwaffen von jeweils 10 KT 
Sprengkraft einsetzen." 


Wörner will konventionell "in Dimen- 
sionen vordringen, die bisher Nuklear- 


waffen vorbehalten waren." 


(Alle Zitate aus der Wörner-Studie vom 
21.5.82) 


W \erteidigungsminister McNamara, sagte 


"Worüber sich die Westdeutschen klar 
lwuerden müssen, das ist, daß ihr Kultur- 
kreis völlig verwüstet werden wird, wenn 
sie sich weiterhin an die NATO-Strategiefiä 
M halten.!" - ; ~ 


N Die Frage stellt sich - und wir sollten & 


gliedschaft eigentlich noch leisten? 


RAKETEN FÜR DEUTSCHLAND 


Die Kernbereiche der neuen Bundeswehr- 
Rüstung sind weitreichende Raketen. 
Ihre Wirkung ist am besten an den 
Marschflugkörpern vom Typ LR-SOM er- 
sichtlich, die keinen kompakten 
Sprengkopf haben, sondern mit bis zu 
einigen hindert Mini-Sprengköpfen voll- 
gestopft sind. Diese Mini-Sprengköpfe 
werden über dem einprogrammierten 
Gebiet von der Rakete ausgeschüttet 

und suchen sich dort. - mittels laser- 
und infrarotgekoppelter Elektronik - 
selbständig ihre Ziele. 
Während die US-Armee von ihren Marsch- 
flugkörpern "nur" 96 Stück stationie- 
ren will, plant die Bundeswehr gleich 
die Anschaffung von 500 LR-SOM. 

Um diesen fetten Auftrag bewirbt sich 
u.a. die Firma Dornier, frischgebackene 
Tochter des Daimler-Benz-Konzerns. 
Insgesamt will die NATo 5000 Raketen- 
systeme mit einer Reichweite von 150- - 
500 km, und 900 Raketen für eine Reich- 
wiete von 600-800 km anschaffen. Dies 
sei das Minimum für die mitteleuro- 
päische Front, wie in der "Europäischen 
Sicherheitsstudie" (ESECS) verschiede- 
ner NATU-Experten festgestellt wurde. 


TO BE OR NATO BE! 


Diese Rundumerneuerung kostet eine 

Menge Geld - unser Steuergeld! 

Die Hardthöhe selber geht für die 

nächsten 12 Jahre von 250 Milliarden 

DM aus. Man.muß aber noch weitere 

Faktoren berücksichtigen, die diese 

Kosten in die Höhe treiben: 

- Ausgaben für die Verwaltung und zu-. 
sätzliche Wehrpflichtige; 

- Wartungskosten für die hochsensible 

moderne Elektronik; 

- Die im Rüstungsbereich horrende 
"Kosteninf lation"; 


Alles in allem kommt man so auf die 
phantastische Zahl von 1 Billion DM. 
(Berechnung nach "Blätter für deutsche 
und internationale Politik", 135) 
Nicht eingerechnet sind hier die Sum- 
men, die wahrscheinlich für den bundes- 
deutschen Anteil an der Weltraumrüs- 
tung (SDI/Eureka) noch benötigt werden! 
Übersteigen diese Beträge einerseits 
jedes Vorstellungsvermögen, so ent- 
sprechen sie doch andererseits genau 
den Forderungen, die der NATO-Rat in 
seinem "Langzeitprogramm": von seinen 
Mitgliedsländern verlangt. 


> Vergessen wir aber nicht: NATO- und 


Bundeswehrrüstung haben zwar schon 
im "Frieden" schlimme Folgen - aber 


‚ unvergleichlich schrecklicher sind die 




















‚Auswirkungen dieser Planungen im Krieg. = 
in Repe Ee der keineswegs zur Frie- 
densbewegung gehört, der frühere US- © 






dazu: 


















sie nicht nur finanziell verstehen: 
Wie lange können wir uns die NATO-Mit- 











VERANSTALTUNGSHINUWETS: 
I Zum Thema"Bundeswehr im Krieg der 90er 
Jahre" habe ich ein detailliertes Re- 
ferat vorbereitet. Zusammen mit einem 
Video-Film (20 MIn,/VHS) läßt sich 
daraus eine schöne Veranstaltuno machen. 
Interessenten melden sich unter 

97526 Jürgen Elsässer 
a i Volksbegehren 
für den Frieden) 


s 


Rückmeldungen an: EA Hildeshein, 

nikation, Runot und Kultur e.V., Postfach 1111, 3200 Hildesheim 
Spendenkonto: R-Zimmermann,Stadtspk.Hildesheinm, BLZ 25950001 
on O= Te 
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c/o Verein zur Förderung von Kommu- 


043660, Verwendungszweck: Prozeßkosten.- 





ORDNUNG 


NR.5 


Stand: 16.08.85 


Als zentrale Veranstaltung der 30-Jahr- 
Feier soll in Stuttgart am 30.10. am 
Neuen Schloß ein großer Zapfenstreich 
stattfinden. | 
Von der Friedensbewegund ist dagegen 
ein kabarettistischer Umzug geplant, 
der zur gleichen Zeit und am gleichen 
Ort endet. Von dort aus können dann 
evtl. weitere Aktionen starten. 
Nähere Informationen sind zu erhalten 
bei: Kontaktstelle für gewaltfreie 

Aktion 

Eugenstr. 9 

7000 Stuttgart 1 





Tel. 0711/234391 
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STORMANGVER 
Liebe Leser ! 


Euer Verhalten potenziert bei uns den 

Frust, der sowieso schon da ist ! 

Und zwar: 

- Bekommen wir seit längerem keine 
Rückmeldungen mehr auf die INFOS 
(Artikel, Termine, Infos u.ä.): 

Z.B. die Artikel, die auf dem Betrof- 
fenen-Treffen am 23.3.1985 in Hanno- 
ver hoch und heilig versprochen wur- 
den, sind nie (nicht ein einziger!) 
bei uns angekommen. 


- Außerdem werden uns ProzeBtermine 
gar nicht oder nur sehr spät mitge- 
‚teilt. D.h.: Es gibt kaum Möglich- 
‚keiten zur Mobilisierung, zur gemein- 
samen Prozeßvorbereitung usw. Auch 
für die Prozeßberichterstattung 
gibt's dann Schwierigkeiten, denn 
die meisten von uns gehen nebenbei 
einer geregelten Arbeit nach. 


- Beim letzten Betroffenentreffen 
und der anschließenden Knete-Fäte 
waren doch zehn der 80 Betroffenen 
angereist. Selbst die in Hannover 
und Umgebung Wohnenden hatten es 
nicht geschafft, dort vorbeizikom- 
"men. Mit der Knete-Föte ist es auch 
den Bach runtergegangen, der Konto- 
stand konnte nicht erhöht werden und 
bewegt sich immer noch um die 1.000,-- 
DM. 


Die schon genannten zehn Betroffenen, 
die beim letzten Treffen da waren, war- 
fen uns sehr vehement vor, daß wir eine 
Prozeßstrategie verbreiten würden, die 
an den Vorstellungen der Betroffenen 
vorbeigehe. Dieser Vorwurf ist so aber.. 
aus der Luft gegriffen, denn 


1. verbreiten wir keine Prozeßstrategie, 
sondern dokumentieren den Verlauf. 

2. Wenn uns nur zwei Leute schreiben, 
gehen wir auch nur darauf ein. Die 
anderen haben bislang ja auch noch 
nichts über ihre Vorstellungen 

= (schriftlich zum Veröffentlichen) 
rausgebracht. 

3. Ist ja wohl klar, daß wir nicht ra- 
dikaler'als die (uns unbekannten) 
Betroffenen sein wollen. Ergo: 

Wir fordern das Minimum, enthalten 
uns aber jeglicher politischer Ein- 
schätzungen und radikaler Forderun- 
gen. | 





Bis dann 


Wie oben schon erwähnt beträgt der Kon- 
tostand etwa DM 1.000,--. Davon können 
keine Rechtsanwaltskosten bezahlt werden 
und bald müssen wir die Öffentlichkeits- 
arbeit einschränken (z.B. diese INFOS), 


wenn nicht bald Geld dazukommt, d.h. im 
Klartext: 

DIES IST DAS LETZTE INFO, DAS ÜBER 
DIESEN VERTEIELER VERSCHICKT WIRD. - 

In Zukunft werden wir die INFOS nur noch 
an diejenigen verschicken, die uns jetzt 
DM 10,-- überweisen oder zuschicken 
(schreibt's auf die Überweisung drauf). 
Dies gilt für alle Leser dieses Briefs, 
bis auf diejenigen, die schon gespendet 
naben. 

Die INFOS werden in Zukunft auch nicht 
mehr so umfassend und ausführlich sein. 
Wir werden sie auf die Besonderheiten 
beschränken, d.h. wichtige Prozeßereig- 
nisse, Urteile, Aktionen u.ä. Auch fal- 


len die Zeitungsartikel im wesentlichen 


weg, es sei denn, einer ist besonders 


‘Wichtig. 


So: Dies war ein Anschiß. Nehmt ihn als 
solchen ernst und ändert euer (Konsum-) 
Verhalten. 

Oka 


der Störmanöver-EA 


Obrigens: INFO 6 soll Ende September- 
Anfang Oktober erscheinen. 


= 
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Warnung vor Stuttgarter Frauenärztin VORSICHT. S 


Die Stuttoarter Frauenärztin Dr. Rose- 
Anita Freese galt bisher bei vielen 
Frauen als empfehlenswert, weil frau- 
enfreundlich. So erschien sie auch auf 
mehreren. Adressenlisten u.a. im 
"Stuttgarter Frauenbuch" von 1983. 
Nach neueren Erfahrungen muß frau aber 
wohl. leider davon ausgehen, da8 Dr. 
Freeses guter Ruf zu Unrecht besteht. 
So passierte es einer Studentin, die 
Dr. Freese anläßlich einer Nachunter- 
suchung nach einem Schwangerschafts- 
abbruch konsultierte, daß sie nach 
kurzem Gespräch von Frau Freese als 
"unmoralisch und verantwortungslos"! 
klassifiziert. und ohne Untersuchung 
aus der Praxis gewiesen wurde. 

Die aktuellen Bestrebungen konserva- 
tiver Kreise, die ohnehin schon un- 
würdigen, weil entmündigenden Bestim- 
mungen des $ 218 StGB, weiter zu Un- 
gunsten der Frauen einzuschränken, 
machen es notwendig, solche Beispiele 
von Diskriminierung öffentlich zu 
machen. Gerade in der jetzigen Situa- 
tion dürfen sich Frauen, die sich zu 
einem Schwangerschaftsabbruch ent- 
schlossen haben, nicht *schamhaft ver- 
stecken, sondern müssen ihr Recht auf 
ihre freie Entscheidung offensiv ver- 
treten. 
Folgender Brief wurde von der betrof- 
fenen Patientin an Frau Dr. Freese 
geschrieben: 
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Dr.med. Rose-Anita Freese 


Schloßstr. 59c 


7000 Stuttgart 1 


Sehr geehrte Frau Dr. Freese, 
anläßlich meines Besuchs in Ihrer 
Praxis am 13.9.85, der mit einem Raus- 
wurf Ihrerseits endete, protestiere 
ich ganz entschieden gegen diese Art 
der Behandlung und gegen diese Auffas- 
sunf von ärztlicher Ethik, die für die 
Ausführung einer ärztlichen Dienst- 


leistung offensichtlich die bedingungs- 


lose Unterordnung unter ihre privaten 


Moralvorstellungen verlangt. Selbst- 


verständlich bin ich bereit, mir Rat- 


schläge bezüglich der besten Verhütungs 


methode anzuhören und sie zu überden- 
ken. Es sollte jedoch auch Ihnen klar 
sein, daß es keine objektiv "beste" 
Methode gibt, daß es vielmehr von 
vielen Umständen abhängt, welche Ver- 
hütungsmethode für eine Frau, für ein 
Paar in einer bestimmten Lebenssitua- 
tion jeweils zu empfehlen ist. 


Aus Gesprächen mit Beraterinnen der 
‚evangelischen Kirche und Pro Familia 
ist mir darüberhinaus bekannt, daß das 
Problem einer ungewollten Schwanger- 
schaft Frauen mit allen Verhütungs- 
methoden betrifft. Es gibt also keinen 
Grund dafür, die eine oder andere 
Methode zum Dogma zu erheben und alles 
andere als, wie sie sagen, "verantwor- 
tungslos" abzuqualifizieren. 

Ich weiß, daß ich meine Entscheidung, 
sowohl in Bezug auf die Ablehnung der 
Anti-Baby-Pille als auch in Bezug auf 
den Schwanoerschaftsabbruch nicht 
verantwortungslos getroffen habe Wenn 
sie persönlich mein Handeln als "unmo- 
ralisch" empfinden, dann ist das Ihre 
ganz persönliche Auffassung von Moral, 
die für mich nicht bindend. ist. (Für 
mich persönlich ist es wesentlich 


. unmoralischer", die Pille zu nehmen). 


Eine Kompetenz, die über den privaten 
Rahmen hinausgeht, kann ich Ihnen. 
allerdings nicht zugestehen. Sie sind 
in keiner Weise berechtigt, mich auf 
die gestern praktizierte Art und Weise 
zu beleidigen und zu bevormunden. 


Wir - Die freie Schule - wollen 

leben 

Das Ministerium möchte uns abschaffen 
- aber so einfach geht das nicht. 

Wir sind jetzt fast alle "schulpflich- 
tio" und fordern Euch auf, mit Euren 
schulpflichtigen Kindern aus der 
Grundschule - Regelschule zu uns in 
die Freie Schule zu kommen 

Wir sind schon auf der Suche nach 
weiteren Räumen. Neben dem Etzelge- 
lände ist ein ganzes Haus frei, das 
der Stadt gehört. 

Wir planen, unseren Antrag auf Geneh- 
migung einer Grundschule zu erweitern 
auf 9 oderj 13 Jahre Schulpflicht-Zeit 
Jetzt ist es Zeit und wichtig, noch 
einmal nachzudenken und Zu handeln. 


<FÜR DICH - FÜR EUCH - FÜR KINDER: 
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Als Konseguenz aus dieser Erfahrung 
habe ich den Entschluß gefaßt, die Er- 
lebnisse in Ihrer. Praxis öffentlich zu 
machen. Ich möchte mich damit, stell- 
vertretend für alle Frauen: in ähnlicher 
Situation, gegen die moralische Dis- 
kriminierung wehren, die Frauen, die 
sich zum Schwangerschaftsabbruch- ent- 
schlossen haben, ständig erfahren. 
Sollten Sie jedoch den Wunsch haben, 
zu meinem Brief eine Stellungnahme ab- 
zugeben oder etwaige Mißverständnisse 
"in einem Gespräch auszuräumen, bin ich 
gerne bereit, dies zu berücksichtigen. 


(Name der Redaktion bekannt) 


Eine Reaktion auf diesen Brief gab es 
bis Redaktionsschluß nicht. 


Aus dieser Schule könnten Andersdenken- 
de hervorgehen und zwar Menschen, die 
sich selbst mögen, die nicht bereit 
sind, So zu Funktionieren, wie Industrie 
und Gesellschaft ‚es wünschen. 

Die fähig sind, kritisch zu denken und 
mutig genug sind, zu handeln. 

Deshalb sollen wir geschlossen werden. 
Wir arbeiten seit 2 Jahren mit 15 Kin- 
dern. Jetzt soll unsere Schule zugemacht 
werden. Wir lassen dies nicht geschehen. 
Kämpft mit uns! 


- Freie Schule - 


Rotebühlstr. 88/1 
7000 Stuttgart 1 


Tel. 621297 
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Stuttgart — gestern, heute und morgen 


Die Friedensinitiative Möhringen führt 
am 4. Oktober um 19.30 Uhr in der 
Turn- und Versammlungshalle Möhringen, 
Filderbahnstr. 35 eine Veranstaltung 
zum Thema "Stuttgart - gestern - heute 
und morgen! durch. 

Eine Auseinandersetzung mit Stuttgarter 
Geschichte mit Musik, Texten, Dias und 
verschiedenen. Gästen. ZU dieser Ver- 
anstaltung rufen Persönlichkeiten, 
Parteien und Filderinitisativen auf. 
Dieser Aufruf hat folosnden Wortlaut: 
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vor 40 Jahren... 

am 8. Mai 1945 endete der opferreichste 

Krieg in der Geschichte der Menschheit. 

Am 6. und 8. August verbrannten in ; 

Hiroshima und Nagasaki Hunderttausende 

im Feuer der Atombomben. Die neuen 

Massenvernichtungswaffen stellen die 

Welt ver die Gefahr eines tausendfachen 

Hiroshima. Atomwaffen machen die Bundes- 

republik und darüber hinaus ganz Europa 

zur Zielscheibe eines atomaren Holo- 
caust. 

soll das große Ziel eines Lebens ohne 

Krieg. und Unterdrückung Wirklichkeit 

werden, müssen die Lehren gezogen wer- 

den: 

- Nie wieder darf von deutschem Boden 
ein Krieg ausgehen. Nur eine Politik 
der Entspannung, des friedlichen Zu- 

sammenlebens und die Einhaltung der ab- 
geschlossenen Verträge ermöglichen 
unserem Volk gutnachbarliche Bezie- 
hungen - und eine Zukunft. | 

- Nie wieder dürfen wir es zulassen, 
daß unsere demokratischen Rechte und 

Freiheiten eingeschränkt werden. 
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stehen noch einige Prozesse aus. 


Mua Hier die Termine: 


Montag, 21. Oktober um 9 Uhr im 


Amtsgericht Gaisburgstr. 
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Der Raketenunfall am 11. Januar 1985 

auf der Heilbronner Waldheide kann sich 

bei den zahlreichen Raketentransporten 

auf unseren Straßen jederzeit in einem 

Wohngebiet wiederholen. Wir wollen die- 

ser Gefahr nicht länger ausgesetzt sein. 

Wir fordern mit den Unterzeichnern des 

Heilbronner appells 

* den sofortigen Stopp der Stationierung 

* den Abbau aller in Europa stationier- 
ten und auf Europa gerichteten Atom- 
raketen 

* ein ABC-Waffen freies Europa 


In diesem Sinne rufen wir zur Teilnahme 
an der Veranstaltung der Filderfriedens- 
initiativen im Herbst auf. 


Friedensgruppe Degerloch 
Friedensinitiativen Möhringen und 
Vaihingen 

Frieden wagen Vaihingen 

AK Frieden Leinfelden-Echterdingen 











Video-Seminar 


Verleih von Video-Kameras beim 
==!" <9enameras Dem 


Stadtjugendring Stuttgart 


Die Vergangenheit hat gezeigt, 
daB nur derjenige mit einer 
Video-Kamera sinnvoll arbeiten 
kann, der die technische Handha- 
bung beherrscht und auch weiß, 
wie mit diesem Gerät pädagogisch 
nutzbringend in der Jugendarbeit 
gearbeitet-werden kann. Deshalb 
werden wir für alle Entleiher ab 
Herbst 1985 Video-Seminare an- 
bieten, die in die Technik und 
den pädagogischen Einsatz des | 
Gerätes eine fundierte Einführung 
geben. In diesem Zusammenhang 
machen wir bereits heute darauf 
aufmerksam, daß wir ab 1986 nur 
noch an diejenigen Personen aus- 
leihen werden, die den Besuch eines 
solchen Kurses durch einen von uns 
ausgegebenen Berechtigungsschein 
nachweisen oder den Sachgemäßen 
Umgang durch Besuch eines anderen 
Kurses oder Seminars bei einer 
anderen Stelle belegen können. 


In Zusammenarbeit mit der Landes- 
bildstelle führt der Stadtjugend- 
ring am 18./19.10.85 ein Video- 
seminar durch, bei dem der Be- 
rechtigungsschein für den Verleih 
erworben wird: 


- Fr. 18.10. 19 - 22 Uhr 
Einführung in die Handhabung der 
Geräte | 

=252.195 102. 97-2 172Uhr 


Praktische Arbeit 


jeweils in den Räumen der Landes- 
bildstelle, Rotenbergstr.111, 
7000 Stuttgart-Ost. 


Zuständiger Referent ist 
Herr Böckeler von der Landes- 
bildstelle. 

Die Teilnahme ist kostenlos. 
Anmeldung bis 30.9.85 beim 
Stadtjugendring Stuttgart. 


A, 
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Zur Ablehnung der Anti-Folter-Konventionen 


durch die Bundesregierung 


Am 1. August 1985 haben Bundesregierung 
und Massenmedien das zehnjährige Jubi- 
läum der KSZE-SchluBakte von Helsinki 
gefeiert. Sie haben dabei einseitig die 
Sowjetunion und die übrigen Staaten des 
Warschauer Paktes wegen Menschenrechts- 
verletzungen angegriffen. Man konnte 


fast den Eindruck bekommen, die Schluß- 


akte verpflichteallein diese Staaten- 
gruppe zur Einhaltung der Menschenrech- 
te und setze die kapitalistischen Staa- 


Die Bundesregierung befürchtet internationale Kritik 


ten zu Kontrolleuren ein. Dabei läuft 
allein schon die Definition der Men- 


R 


schenrecnte durch Regierung und "assen- 


mecaien auf eine Verfälschung hinaus, 
indem sie die wirtschaftlichen und so- 


zialen Rechte (vor allem die durch Yas- 


senarbeitslosigkeit verletzten Rechte 


auf Ausbildung und Arbeit) ausklammern 


und die Menschenrechte auf die büraer- 
lichen und politischen Rechte reduzie- 
ren. 


-> an der Isolationshaft 


Aber auch im Bereich der Bürgerrechte, 
in dem die kapitalistischen Staaten 
sich so selbstsicher aufführen, zeigt 
sich immer deutlicher, daß sie diese 
Rechte praktisch über Bord werfen und 


damit auch internationale Verpflichtun- 
gen verletzen, wenn sie das Ziel verfol- 


gen, Opposition gegen das kapitalisti- 
sche Staats- und Gesellschaftssystem 
auszuschalten. So hat, um nur ein Bei- 
spiel zu nennen, die ILO, eine Sonder- 
organisation der UN, die BRD wegen der 
Berufsverbote verurteilt. Das Gleiche 
zeigt sich an zwei Vorgängen vom An- 
fang diesen Jahres, die auf den ersten 
Blick nichts miteinander zu tun hatten: 


- Die ‚Gefangenen aus der RAF und ande- 
re politische Gefangene haben vom 
4.12.1984 bis Anfang Februar 1985 in 
einem Hungerstreik für die Aufhebung 
der Isolation gekämpft, mit dem Ziel 
in große Gruppen zusammengelegt zu 
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A. Der Entwurf des 
Europarats 


Das Neue an dem Entwurf ist nicht 
das Folterverbot - dieses ist be- 


reits in Art. 3 der Europäischen Menschen- 


rechtskonvention vom 4.11.1959 enthal- 
ten -, sondern die erweiterte Kontroll- 
möglichkeit: eine aus fünf Mitgliedern 
bestenende Kommission (die Mitglieder 
sollen von den Vertragsstaaten vorge- * 


schlagen, von der Parlamentarischen Ver- 
sammlung gewählt und nicht als Regierungs- 


vertreter, sondern als unabhängige Ex- 
perten tätig werden) soll die Kompetenz 
haben, Besuche in Gefängnissen durchzu- 
führen, mit Gefangenen ohne Aufsicht zu 
sprechen und einen (wenn auch nur ver- 
traulichen, d.h. allein dem betroffenen 








cher geäußert, indem er davon sprach, 


es werde eine "sog. saubere Folter" an- 


gewendet, die "keine sichtbaren Spuren 
am Körper hinterlasse" - z.B. durch 


“sensorische Deprivation, Isolation und - 
den Gebrauch chemischer und medikamentö- 


ser Mittel". 5.) 


Berrier stellte die Frage, ob die in Aus- 


arbeitung befindliche Konvention auch 
diese Techniken erwähnen werde; -er hal- 
te dies für notwendig, weil sie immer 
häufiger angewendet würden. In Frank- 
reich gebe es Hochsicherheitstrakte, in 
denen Gefangene durch Drogen "ruhigge- 
stellt" würden; in der Bundesrepublik 
werde die Haft an Mitgliedern der Baa- 


werden; es war dies der 9. Hunger- 
streik - nachdem die Isolation hier 
bereits seit etwa 15 Jahren, seit es 
Gefangene aus der RAF gibt (1970), 


der-[ieinhof-Gruppe unter Bedingungen voll- 
zogen, die nährerer Untersuchung bedürf- 
ten. Die schweizerische Abgeordnete Mai- 
er, die den oben erwähnten Bericht er- 


Staat zugänglichen) Bericht verfassen. 
Der Vertragsstaat sol] zwar generell 

über geplante Gefängnisbesuche infor- 
miert werden, nicht jedoch vor jeden ein- 


praktiziert wird. Regierung und zu- 
ständige Behörden gagh ben diese 
Forderung nicht erfüllt, u.a. mit der 


Begründung, es gebe keine Isolations- 


haft. 


- Amnesty international und ein Teil 


der bundesdeutschen Presse haben et- 
wa zu aleicher Zeit die Bundesregie- 
rung kritisiert ^, weil diese sich 
weigert, zwei Anti-Folter-Konventio- 
nen beizutreten, die die Vereinten 
Nationen und die Parlamentarische Ver- 
sammlung des Euronarats vörgelegt ha- 


ben 2). Die Bundesregierung hat dies u. 


A 


m 


a. damit begründet, ein Beitritt wür- 
de unberechtigtes Mißtrauen gegen 
Justiz und Gefängnisverwaltung zum 
Ausdruck bringen. 


Jg. 1985, H. 1; val. auch: Süddeut- 
sche Zeitung v. 11.12.1984; FR vom 
4.1.1985 sowie 8.3. und 28.5.1985; 
taz vom 27.2. und 28.5.1985; Kritik 
von juristischer Seite bei Bartsch 


Frenz in: Evangelische Information. | 


zelnen Besuch. 


2. Der Rechtsausschuß der Parlamentari- 


schen Versammlung spricht bereits 
in seinem Bericht vom 2.10.1975 3.) 


von "seelischer Und psychologischer" 
Folter, auf die sich die künftige Kon- 
vention (auch) zu beziehen habe; eben- 
falls noch allgemein ist im gleichen 
Zusammenhang in Resolution 9/9 (1981) 
der Parlamentarischen Versammlung 4.) 
von "alarmierenden Berichten über Fol- 
ter in einigen Europaratsstaaten" die 
Rede. Der französische Abgeordnete 
Berrier hatte sich in der vorangegange- 
nen Diskussion jedoch bereits deutli- 












Zum europäischen Entwurf: die Parla- 
mentarische Versammlung besteht aus 
Abgeordneten der nationalen Parlamen- 
te der Europaratsstaaten. (nicht zu 


verwechseln mit dem direkt gewählten - 


Europaparlament, welches ein Organ 
der Europäischen Gemeinschaft ist). 
Die Parlamentarische Versammlung hat 
ihren Entwurf dem Ministerkomitee 


stattet hatte, antwortete, die Konven- 
tion solle sich auf alle Arten der Fol- 
ter beziehen. Gerade wegen der neuen 
Formen der Folter sei ein besonderes 
Kontrollverfahren vorgesehen.(6.) A.a. 
0.457 5.2692) 


Der Politische Ausschuß der Parlamenta- 
rischen Versammlung nimmt in seinem Be- 


richt vom 20.9.1983 (Berichterstatter: der 


belgische Abgeordnete Dejardin) (7.) 
ebenfalls auf die Isolationshaft in der 


BRD bezug. Regierungen, Gerichte und Ge- 
— fängnisverwaltungen seien - im Zusam- 


menhang mit einer Zunahme "krimineller 


Gewalt" - zu "sauberer Folter", z.B. 
durch Isolationshaft der unterschiedli- 
cnen Art und Hochsicherheitstrakte, 


übergegangen (S.1), was zu der Forderung 


führen müsse, "alle Methoden zur Zer- 
störung der Persönlichkeit, zur Beein- 
trächtigung der persönlichen Identität 
oder des seelischen Gleichgewichts als 
entwürdigende und unmenschliche Behand- 
lung zu qualifizieren" (S. 2) und dem- 


“ entsprechend zu verbieten oder einzu- 


in NJW ("Neue Juristische Wochen- O 


schrift") 1985, S. 1759. 


Fundstelle des UN-Entwurfs: Res. 39/46 
vom 10.12.1984; A/RES./39/46; deutsch: 
Vereinte Nationen. Jq. 33 (1985), S. 


des Europarats (bestehend aus den Aus- 
senministern) vorgelegt, der dem Ent- RSS SON 
wurf zustimmen und - eventuell nach - 4.) Vom 26.1.1981; Parliamentary Assembly 
Änderungen - den Europaratsstaaten of the Council of Europe. 32nd or- 
= zur Ratfizierung vorlegen soll. Die dinary session, 3rd part. Texts ... 
31 ff.; Fundstelle des. europäischen Bundesregierung verweigert im Minister- adopted... Strasbourg 1981 | 
Entwurfs: Rec. 971 (1983): Parliamen- komitee ihre Zustimmung. 54) Parliamentary Assembly ... 32nd or- = 


tary Assembly of the Council of Euro- 3.) di ! en 
pe, 35th ordinary session. Texts adop- oa a] 


ted 2... 19835 auch in: International | 
Commission of Jurists. The Review. (7.) Doc. 5123 vom 20.9.1983: Parliamen- 
tary Assembly of the Council of 


No 31, dec. 1984, S. 55 ff.; deutsch 
in: Europäische Grundrechte-Zeit- Europe. 35th ordinary session, 2nd 
part. Documents, working papers. 


schrift 1984, S. 165 F£. 
| Strasbourg 1983 


N 
Nana 


Berichterstatter: der Abgeordnete 
Lewis: Report on torture in the 

= world. Legal Affairs Committee (Doc. 
3668): Parliamentary Assembly of 
the Council of Europe. 27th ordina- 
ry session, 2nd nart. Documents. 

| working Papers. Vol.5. Strasbourg 

ERTL 1995 


a 
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Die Notwendigkeit eines derartigen Ver- 
bots leitet der Politische Ausschub aus 
Informationen über Folter und unmensch- 
liche Haftbedingungen in verschiedenen 
Europaratsstaaten ab und fährt fort 

(S. 6): "Erstens: die Bundesrepublik 
Deutschland. 1979 hat AI einen Be- 
richt über die Haftbedingungen von Per- 
sonen veröffentlicht, die wegen politisch 
motivierter Verbrechen in Untersuchungs- 
haft oder bereits verurteilt waren. In 
seinem Jahresbericht von 1982 hat Al 
festgestellt, daß wegen politischer Ver- 
brechen in Untersuchungshaft gehaltene 
oder bereits verurteilte Personen in _ 
alarmierend schlechten Haftbedingungen 
gefangen gehalten werden, obwohl die 
Behörden zugesagt hatten, Verbesserun- 
gen einzuführen (S. 264). Insbesondere 
hob der Bericht hervor, daß "die langan- 
dauernde Isolationshaft, die solchen Ge- 
fangenen auferlegt wird (sei es die voll- 
ständige Isolation oder die Isolation in 
kleinen Gruppen) ihre Gesundheit ernstha 
beeinträchtigt hatte'." Der Politische 
Ausschuß nennt sodann Italien, Spanien, 
Großbritannien (Nord-Irland) und die Tür- 
kei. - 

Der Politische Ausschuß bezieht sich ein 
zweites Mal auf die BRD (S. 5), indem er 
eine Entscheidung der Europäischen Men- 
schenrechtskommission (Strasbourg) zur 
Isolationshaft anspricht: der zu errich- 
tende Anti-Folter-AusschuB solle die Be- 
griffe der Folter und unmenschlichen Be- 
handlung anders als die Kommission defi- 





nieren und daher auch Bereichte erfassen, 


die bisher eine "Grauzone" gebildet ha- 
DEM. = | 

Der Politische Ausschuß bezieht sich of- 
fenbar auf die sog. Stammheim-Entschei- 
dung der Europäischen Menschenrechtskom- 
mission (8.) vom Juli 1978. Darin hatte 
die Kommission eine Beschwerde von An- 
dreas Baader, Ulrike Meinhof, Gudrun 
Ensslin und. Jan-Carl Raspe mit der Be- 
gründung zurückgewiesen, "totale" Iso- 
lation und sensorische Deprivation seien 
zwar als unmenschliche Behandlung anzu- 
sehen, jedoch würden die Haftbedingungen 
in Stammheim nicht unter diese Begriffe 
fallen. Der Politische Ausschuß hat so- 
mit diese Entscheidung als zu restriktiv 
kritisiert und es als eine Aufgabe der 
neuen Konvention bezeichnet, gerade 


auch Haftbedingungen wie die in Stammhein 


zu erfassen. Ä 
Die hier vertretene These wird schließ 
lich auch direkt durch eine Äußerung 
der Ministerialdirigentin im Bun- 

- desjustizministerium und Beauftragte 
für Menschenrechtsfragen Irene Maier be- 
legt, die in der Zeitschrift "Vereinte 
Nationen" folgendes geschrieben hat (9.) 
"Die Notwendigkeit einer solchen Kon- 
vention für die Europaratsstaaten - üb- 
rigens insbesondere auch für die Bun- 
desrepublik - wird mit den durch Sicher- 
heitsmaßnahmen veranlaßten Haftbedin- 
gungen von Häftlingen begründet, die 
wegen terroristischer Taten verurteilt ( 
oder in Untersuchungshaft genommen wor- 
den sind." 


B. Der Entwurf der 
Vereinten Nationen 


Die Generalversammlung der UN nat 

mit Resolution 39/46 vom 10.12.1984 

= den UN-Mitgliedstaaten die Ratifikation 
einer Konvention aegen die Folter em- 
pfohlen - nachdem u.a. der bundesdeut- 
sche Delegierte in der UN-Menschen- 
rechtskommission, der als Befürworter 
der Todesstrafe bekannte CSU-Politiker 
Jaeger (vgl. DER SPIEGEL Nr. 5 vom 


( 
( 


Io 


6.2.1984 "Kopf-ab-Jäger") den Entwurf 
als einen "Meilenstein” in der Entwick- 
lung des internationalen Menschenrechts- 
schutzes bezeichnet hatte (E/CN. 4/1984/ 
SR 3202522 16..623219849)2 


Auch dieser Entwurf ist nicht wegen des 
Folterverbots als solchen von Bedeutung 
(das bereits in Art. 7 des UN-Pakts über 
bürgerliche und politische Rechte ent- 
halten ist), wohl aber wegen der hier. 


_ erstmals in einem internationalen Men- 


schenrechtsvertrag enthaltenen Definition 
des ‘Begriffs der Folter (Art. 1), wonach 
nicht nur die Zufügung "starker körperli- 
cher", sondern auch "geistig-seelischer 
Schmerzen oder Leiden" von diesem Be- 
griff umfaßt werden soll. Darüber hin- 
aus soll eine im Vergleich zum UN-Pakt 
erweiterte Kontrolle eingerichtet wer- 
den. Im Falle des Verdachts von syste- 
matischen Folterungen soll ein Aus- 

schuß gegen Folter (bestehendaus zehn 

von den Vertragsstaaten vorgeschlagenen 
und gewählten, von Weisungen unabhängi- 
gen Experten) die Kompetenz zu "Unter- 
suchungen" haben, z.B. durch Besuche 

in dem betroffenen Vertragsstaat (ob dar- 
in auch Besuche in Gefängnissen einge- 


schlossen sein sollen, wird nicht ge- 


sagt). Ferner soll der Ausschuß ein Be- 
richtsverfahren durchführen, in dem die 
Vertragsstaaten periodisch über ihre Maß- 
nahmen zur Verhinderung und Ahndung von 
Folter und unmenschlicher Behandlung 

schriftlich Bericht erstatten müssen (12 


2. Die Bundesregierung muß davon ausge- 
hen, von dem Anti-Folter-Ausschuß 
I wegen der Isolationshaft kritisiert zu 
werden. Denn im Rahmen der UN wurde und 
wird Kritik an der Isolationshaft allae- 
mein und speziell an den Haftbedingun- 
gen der nolitischen Gefangenen in der 


BRD geübt. 
a) Bereits Art. 19 des "Entwurfs von 
Grundsätzen über die Freiheit von 
willkürlicher Haft und Gefangenschaft" 
(verfaßt von der UN-Menschenrechtskom- 
mission, 1964 (13.)) verbietet die Iso- 
lationshaft. In einer Reihe von Studien 
über die Rechte von Gefangenen hat die 
UN-Menschenrechtskommission die Isola- 
tion unter die Foltermethoden gerech- 
net (14.). 


b) Gerade die Haftbedingungen der po- 

> Titischen Gefangenen in der BRD hat 
der UN-Menschenrechtsausschuß 1978 kri- 
tisiert. Der Menschenrechtsausschuß (auf 
Grund des bereits erwähnten UN-Pakts 
über bürgerliche und politische Rechte, 
dem etwa 80 Staaten, also ungefähr die 
Halfte aller UN-Mitgliedsstaaten, beige- 
treten sind - Staaten aller politischen 
Richtungen, darunter die BRD, nicht je- 


doch die USA, Israel und Südafrika) hat 
die allgemeine Menschenrechtssituation. 


in den Vertragsstaaten zu prüfen, indem 
er sich schriftliche Berichte der Ver- 
tragsstaaten vorlegen läßt, die er so- 
dann in öffentlicher Sitzung mit den 
jeweiligen Regierungsvertretern disku- 
tiert. Zu den Bestimmungen, deren Ein- 


8.) European Commission on Human 
Rights. Decisions and reports. 
14 (1979), S: 64 ff. 

da OSH 290 


12.) Nach dem Muster des Berichtsver- 
fahrens vor dem UN-Menschenrechts- 
ausschuß (Art. 40 des UN-Pakts 
über bürgerliche und politische 
Rechte) wird dies wahrscheinlich 
in der Weise geschehen, daß Re- 
gierungsvertreter dem Ausschuß 
Rede und Antwort stehen müssen, 
in öffentlicher Sitzung. 


(13.) E/CN. 4/826/Rev. 1 


(14.) Val. z.B. Ouestion of human rights 
of persons subjected to any form 
of detention or imprisonment. Syn- 
opsis, of material received from 
non-govermental organisations ... 
nrep. by the Secretariat = E/CN. 
27 Subr 27394 (53721971982. 10 


10 





haltung der Menschenrechtsausschuß über- 
wacht, gehört das Verbot von Folter und 
unmenschlicher Behandlung (Art. 7); wenn ` 
diese Begriffe hier auch nicht definiert 
worden sind, ergibt sich doch aus der 
Entstenungsgeschichte von Art. 7, daß 
auch "mental" bzw. "moral torture" ge- 
meint war (15.). 


Die Bundesregierung hat ihren ersten 
Bericht November 1977 vorgelegt (16.! 
und darin die Haftbedingungen der poli- 
tischen Gefangenen mit keinem Wort er- 
wähnt. Der Menschenrechtsausschuß hat 
den Bericht vom 26. bis 28.7.1978 dis- 
kutiert (17.). Vertreter der BRD waren 
der damalige UN-Botschafter von Wech- 
mar und die bereits erwähnte Beamtin 
aus dem Bundesjustizministerium Maier. 
Dabei hat das (aus Norwegen kommende) 


AusschuBmitglied Opsahl sie nach Be- 


schränkungen der Verteidigertätigkeit 
sowie nach Sicherungen gegen willkür- 
lichen SchuBwaffengebrauch gefragt. Das 


(aus der DDR kommende) AusschuBmitglied 


Graefrath fragte ebenfalls nach exzes- 
sivem Schußwaffengebrauch. Tarnopols- 
ky (Kanada) wollte Informationen über 


Bedingungen und Dauer der Isolations- 
-.haft und der Kontaktsperre sowie über 


Gerichtsverhandlungen in Abwesenheit des 
Angeklagten (§ 231 a StPO). Evans (Groß- 
britannien) wollte Informationen über 
das Ausmaß der Isolationshaft. Schließ- 
lich fragte Prado Vallejo (Ekuador) da- 
nach, wie die Kontaktsperre als zeit- 
lich unbegrenzte ilaBnahme zu rechtfer- 
tigen sei. | 


Die Vertreter der BRD haben lediglich 
drei Fragen beantwortet: 


Die Kontaktsperre sei als "Ausnahme- 
maßnahme", als "Antwort" auf "terro- 
ristische Anschläge" zu rechtfertigen 
und unterliege im übrigen einer "strik- 
ten zeitlichen Begrenzung"; 


hinsichtlich der Gerichtsverhandlun- 
gen in Abwesenheit hieß es, diese Re- 
gelung sei auf Gefangene zugeschnit- 
ten, die sich selbst durch Hunger- 
streiks verhandlungsunfähig gemacht 
hätten; 

die Isolationshaft wurde lediglich 
mit Hinweis auf die (hier bereits 
zitierte) Stammheim-Entscheidung der 
Europäischen Menschenrechtskommission 
gerechtfertigt. 


Von den drei Antworten sind zwei falsch 
gewesen: 


die Kontaktsnerre ist zunächst auf 
einen Monat begrenzt, kann jedoch be- 
liebig oft verlängert werden ($ 36 
des Einführungsgesetzes zum Gerichts- 
verfassungsgesetz); 


Wird 


fortgesetzt 


TOOOIDOOUOUN 


(15.) Vgl. z.B. die Äußerung des bri- 
+ tischen Delegierten in der UN- 
Menschenrechtskommission (E/CN. 
AAO TASR 5. 55 5.12.1947) 
und des ägyptischen Delegierten 
EINE SR A Se Zur 
(vom 7.4.1950)). | 


CCPR/C/1/Add. 18 (25.11.1977); 
deutsch: Der Schutz der Menschen- 
rechte in der Bundesrepublik. Hrsg. 


Bundesminister der Justiz. Bonn 
1979 


(17) CEPR/C/SR. 92 - 94 
(18.) CCPR/C/SR. 96 


(16.) 
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nd, 20.30 Manfred Lemm & Ensemble 
N Zentrum Zoo 

SY KAN = 19.30 Compania mobile 


EN + FRAUEN 
N L Sarah £ . 
‚ 19.00 Spanische ‚Folklore 


SONSTIGES 

) “NiedTich (Schmale Straße) 

20.00 Lesung (Peter Rosei) 
Bad-Cannstatt, Überkingerstr. 15 
19.30 Sinai-Dia-Vortrag 





7° 19.00 Modellierkurs (B. Hartig-Schröder) 








N Er j 
7 20.00 Der kleine Prinz j jia x 
Theater im Westen. x SP 
20.00 Der Streit K: V 7 
Theater 'tri-bühne' € af. & I £ ; 
19.30 Maria Stuart v 
Renitenztheater & € Mo. 7.10. 
20.30 Stars und Straps A > 
Stuttgarter Puppentheater THEATER VA 
15.00 Der Wettlauf zwischen dem Hasen Kn 
sroßes Haus 
und dem Igel $ 19.00 Otel] 
studiotheater stuttgart N 9% 0 Pian 
20.00 Die respektvolle Dirne JÄ. / a, a $£ S 
: Stuttgarter Volkstheater De Theater der Altstadt : 2 A 
- 20.00 "S Davidle ond d'r Goliath" 7” = 20.00 Biedermann und die Brandstifter 
ä FILM i Theater im Westen s 
Lupe 1 a nn Arosa Sau 
RER : enitenzTheater YS 
ee ae ein freier. Vogel 20.30, Stars und Straps G 
telier r Makal-City Theater SA 
TEA o Ada 20.00 Neuer ‚Pantomime-Kurs Sg 
18.00 + 22.30 Brazil FILM A, 
atelier 2 \ Eupe 1 s lat 
17.00 + 21.00 Der Herr der Ringe 18.30 + 20.30 wie ein freier Vogel ` 
19.00 + 23.00 Easy Rider 22.30 1000 Augen 
Lupe 2 atelier 1 
18.15 + 20.15 Teorema >, 15.45 + 20.15 Amadeus 
Kulturtreff Stuttgart-0st 18.0C + 22.30 Brazil 
15.00 "Christus kam nur bis Eboli" DER Ae EnA , ? 
MUSIK : at,» 17.00 + 21.== Der Herr der Ringe F 
: Sw 19.00 + 23.00 Duell am Missouri 
Jazzkeller . = Muse € 
Vita Goller Quartett NN 18.15 + 20.15. Teorema N 
Laboratorium ee EA Theatrium: A 
SER Orexis (Georg Lawall) = 20.00 "Viva Zapata" nf 2 
orum 3 S. /* Bürgerhaus Botnang 
at Winterstein Quartett (Sinti) JA 20.00 "Auf Liebe Und Tod" 
20.30 Rhapsody ... Reggae from Barbados MUSTK 
POLIT a jä Laboratorium 
Ta Merlin * 20.30 Balance - Saxophon-Joe u.a. 3 
* 
20.00 Zeitzeichen (Heino Meerwein) FRAUEN N ON 
Altes Feuerwehrhaus (Möhringerstr. 56) Sarah" SA S a 
20.00 "Den neuen Medien ausgeliefert?" 19.39 Selbstverteidigung PIS 
. FRAUEN 19.00 AG Frauen unc- Schule Da. 
Sarah: Die "RALLEY" findet statt!!! SONSTIGES pi 
- 10.00 Wen Do a Forum für Kulturaustausch S 
Sarah, Frauenzentrum LB Ausstellung: Wang Yani.- Bilder eines 9° 
20.00 Frauen-Disco Kindes : 
Manufaktur : die Puppe / wi 
20.00 Schreibende Frauen aus Schorndorf r zer 14.00 !iarionetten-Ausstellung 
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sn. 
” = Di. 810. 
THEATER 

Großes Haus 


19.00 Die Kameliendame 


S Theater der Altstadt 


< 20.00 "Schmerzlicher Glückwunsch (Die 
Ä : Pinguine) 
- Theater im Westen 


a, 
ä" 20.00 Der Streit 


& Jugendhaus Mitte - Röhre WagenburgtunneT 








s Grobes Haus 


RenitenzTheater 

20.30 Stars und Straps 

Majal City-Theater 

20.00 Aufwind "Generalstreik ein Leben 
lang" 


FILM 
Lupe 1 
18. 30 + 20.30 wie ein freier Vogel 
22.30 1000 Augen s 
atelier 1 
15.45 + 20.15 Amadeus 
< 18.00 + 22.30 Brazil 
atelier 2 
17.00 + 21.00 Der Herr der Ringe 
19.00 + 23.00 Duell am Missouri 


Lupe 2 
18.15 + 20.15 Teorema 


MUSIK 


20.30, Oliver Lake Quintett 
( Laboratorium 
20.30 Oisin (Irish Folk) 
Zentrum Zoo Tiibingen 
20.30 Guitar Crusher & The Midnight 
Rockers 


“POLITIK 
. Cafe Merlin 
20.00 Graswurzel-Revolution 
LEIRIT 
ie 
90: 00. Ludwig Harig, Stuttgarter Schule 
. Untertürkheim, Strümpfelbacherstr. 45 ( 


2 ; 19.30 "Spielleut" - Folkloreabend 
die Puppe 


+ 14.00 Marionetten-Ausstellung 
Forum fir Kulturaustausch 
Wang Yani - Bildes eines Kindes’ aus China 


Ber fs 


i Mi. 9.10. 
THEATER 
19.00 Manon Lescaut 


* Theater der Altstadt 





N 


IN 


J 


20.00 Biedermann und die Brandstifter 

Theater im Westen 

20.00 Der Streit 

Theater 'tir-biihne' 

20.00 Eiche und Angora 

RenitenzTheater 

s 20.30 Stars und Straps 

Stuttgarter Puppentheater 

15.00 Der Wettlauf zwischen dem Hasen und 
dem Igel 

3 Groschentheater s 

Makal City Theater Å 

20.00 Solopantomimen mit Peter Makal € 

Theater im Forum 3 

20:00 Die sieben Alter des Aujoschdin 


FILM a 
Cupe 1 : 
18. 30 + 20.30 wie ein freier Vogel 

22.30 1000 Augen 

atelier 1 


15.45 + 20.15 Amadeus 
18.00 + 22.30 Brazil 
atelier 2 
17.00 + 21.00 
19.00 + 23.00 
Lupe 2 

18.15 + 20.15 
Manufaktur 
20,30 "Stardurst Memories" 


MUSIK 


Der Herr der Ringe 
Duell am Missouri 


Teorema 


(Woody Allen) 


. Laboratorium 


U 


A 


' Wang Yani - Bilder eines Kindes aus 


20.30 Oisin (Irish Folk) 


FRAUEN 
Frauenzentrum 
20.00 Plenum 
Sarah 
20.00 FILM: "Zärtlichkeiten" u. "Familien- 
ja. gruft" 


SONSTIGES 
Forum für Kulturaustausch 


China 
die Puppe 
14.00 Marionetten-Ausstellung 
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THEATER a = 
\ Großes Haus i 

19.00 Die Kameliendame : Eä 
(' Theater der Altstadt <. V 









Ei 
Großes Haus 
19.30 Echnaton N 


Theater der Altstadt 


20.00 Biedermann und die Brandstifter ; 7 s> 0 0 e leane Prinz 
z ter im Westen Res 
E 20.00 Der Streit KSS an Der StreitTheater "tri-bühne 
af a Theater 'tri-biihne' 19.30 Maria Stuart ` 
19.30 “aria Stuart ; 
RenitenzTheater x r PA Ne a 
20:30 Stars und Straps RenitenzTheater 
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Theater im Forum 3 
20.09 Die sieben Alter des aa 
Stuttgarter Volkstheater | 






20.30 Stars und Straps 
studiotheater stuttgart 
20.00 Die respektvolle Dirne 








* 20.00 "S' Davidle ond d'r Goliath" we i Stuttgarter Puppentheater s 
FILM ; 165 20.00 Matthias Rex (Wetten statt wüten) 5 
Die i > Makal City-Theater 
An. ee k 20.00 Sadko - Märchen aus dem Orient £ 
Se a ~ Stuttgarter Volkstheater _ (8 : 
37 MUSIK < 20.00 "S'Davidle ond d'r Goliath" la 
* Jazzkeller i. E an s , A 
` Jazz Guitar Duo Thomas Horstmann A 
Laboratorium A è fa ER 
20.30 Richard Crandell and the Bartels ee EN SA 
Club Voltaire, Tübingen J EIG s t R ; 
20.30 Eisi Gulp mit Dr. Sound ... + da. a Tradition - keltische Lieder < ao" 
ISI > ‘20.00 Unkraut - deutsche Lieder BARS jan io 
Zentrum Zoo L en Dre hayıe | | 
20.30 'le dernier tango' (Luis de Matteo : 
21.00 Candela - live band 
— ERAUEN FRAUEN i | 
Frauenzentrum = S 
20.00 Forum Stuttgarter Frauen ON Sarah 2 
Sarah i Va 1100 Kum Nye - Workshop i E 
19.00 Spanische Folklore N RUN SONSTIGES EP: 
Modellierkurs ed) in Theatrium N P 
Altes Feuerwehrhaus eat e AN 1 20.30 Kabarett "Ohrfeige" (Mannheim) | 
20.00 Frauengruppe N ar Se 2 Manufaktur A J 
SONSTIGES a" A / 20.30 Herbert Bonewitz - ein Solo- Kabi- „/ .. 
F U ya nett ; 
AN = Bilde eines Kindes aus A Kath. Gemeindesaal, Salacherstr. 35 A 
ATS China . 20.00 Kufsteiner Heimatbühne (Gastspiel) 
die Puppe ss = Forum für Kulturaustausch - 
s 00 Marionetten-Ausstellung FH: I - Bilder eines Kindes 
r. 11.10. : , N <. 9.00 Marionetten-Ausstellung A SER 
THEATER ld a um ng JM: 
GroBes Haus ; e j RI 
m Bee PAN E AL 
False avs = £ Ba, 
Ve E e re | 


L TN | ; 
aa < 100 vi aos DE EIA 


Theater der Attstadt = Er: 


20.00 Biedermann und die Brandstifter 
Theater im Westen 


















, S0. 1340. 


( Kr 
i amy 4/52 W PI A . 
SEN aeae R ittaackeis EÁ 


Spittastr. 2 
£ 16.00 "Die KPD stellt ihren neuen Pro- 







; ja f grammentwurf vor" (Diskussion) S 
f i 20.00 Der Streit ; X Manufaktur p \ A 
h N Theater 'tri-bühne : 11.00 Seminar "Bloch und die neuen so- 
SIM 1 33 S s 10 
DNA 20.30 Stars und Straps Fo ® f, FRAUEN J: 
jo = studiotheater stuttgart N / c "Sarah 11.00 Kum Nye, Workshop 
(< => N 20.00 Die respektvolle Dirne SONSTIGES 
= N Stuttgarter Puppentheater NOT N, A Cate Merlin 
20.00 Matthias Rex (Wetten statt wüten) AN - 11.00 Klassisches Frühstück GA 
« 3 Groschentheater Á ' | AN Znetrum Zoo Ge 
, 19.30 "Der Bär" - "Der Heiratsantrag" j EN 20.00 Lesung von Peter Paul Zahl EIKÄ 
Sr (Anton Tschechow) N Forum für Kulturaustausch ERTL 
f . Makal City-Theater < - 0 Wang Yani - Bilder eines Kindes (China 
; c; 20.00 Sadko - Märchen aus dem Orient CSKA TI NU as. mus. - Pa 
a ee Theater im Forum 3 ; ea N Z goe 13,10: kat 
NITE 20.00 Die sieben Alter des Aujoschdin r AS THEATER Se 
te Stuttgarter Volkstheater : XD“ Theater der Altstadt ET [nda0 
v UA 20.00 "S'Davidle ond d'r Goliath T # ” 20.00 Der kleine Prinz E = Bee 
FILM - Theater im Westen BR s 
jo 20.00 + 22.00 Die verlorene Ehre der 20-00 DensStreit 5 
Katharina Blum studiotheater stuttgart : - 
19.00 Die respektvolle Dirne ; > 
MUSIK Stuttgarter Puppentheater Et 
er > 11.00 Der Wettlauf zwischen dem Hasen 
Br erchenheide swing five ar und dem Igel E? 
. Laboratorium z 












; 20.30 Beat Brothers 


® Liberales Zentrum 
* 3 20.00 Der Liedermacher (Gerd Birsner) 
« Club Voltaire, Tübingen 
20.00 Festsaal der Uni 
Aula, Baden Powell 


FRAUEN 
Sarah 


20.00 Anonyme Alkoholikerinnen 


SONSTIGES 
orum 
20.00 Rudolf Ser und das erste 
Goetheaum 
Manufaktur 
20.30 Trotz alledem-Theater: Lentos, 
aber plötzlich 
11.00 Klaus W. Hoffmann: 
Forum für Kulturaustausch 
Wang Yani - Bilder eines Kindes aus 
China 


Tübingen, Neue N x 


eea ea 


die Puppe 
14.00 Marionetten- UNI 


` i (er 
SER Aika 2 S ; wie 
roh A [n 
1 
5 PR a 4 4 
» 5 . VS < s 
EAR E LET S Lua GAIN 4 


et 4 Theater im Forum 3 














‘ Cafe Merlin ; - MUSIK ; 
20.00 Richard Crandell and Bill Bartels =: Der € Laboratorium 


r-- 20.30 Gabi Lodermaier & Michael Homann 
— e Gustav-Siegle-Haus 

19.00 Saal I, Bläser-Stelldichein 
Manufaktur 


20.30 Brötzmann-Jazz 


POLITIK 

Naturfreundehaus Neuestr. 150 

10.00 "Krieg der Sterne, Vernichtung dass 
Erde" - Dr. Dieter Engels 

Theaterhaus Stuttgart, Ulmerstr. 241 

20.30 "Entmilitarisierung Deutschlands - 
Friedensvertrag" Üingeborg Drewitz) . 














IRSE 
d E = Mo. 14.10. | 
Natier TN 4 | 
ro Großes H aus 

19.30 Die Kameliendame 
Theater der Altstadt 
20.00 Der kleine Prinz 
Theater im Westen 


x 20.00 "Ringelnatz-Programm" S 
* RenitenzTheater 
` 20.30 Sprungbrett] - Südfunk entdeckt 


a Talente 


Pi 
ti FILM 
Theatrium - . $ 
20.00 "Die Einsamkeit des Langstrecken: 
läufers" 
Biirgerhaus Botnang 
20.00 "Alien" 


SONSTIGES 

: Manufaktur 

e 20.00 Dieter Lattmann - Lesung 
Forum für Kulturaustausch ; : 
Wang Yani - Bilder eines Kindes (China) 
die Puppe 





14.00 Marionetten- Ausstellung AY) E 


A. | 7 
1 Di A540. 500; 








a MerTin 


` Z Theater der Altstadt 





Nast ad. ; i 
£ DTS X v 
| „Š i / 
k s Kas nv = i 
"A Yei a Na i ! N 
SONSTIGES JA ( a 


< 20.00 merlin stellt sich aus 
Altes Feuerwehrhaus 
20.00 "Baatsch-Abend" (Die Naturfreunde)® 
Bad Cannstatt, Überkingerstr. 35 
19.30 Andalusien, Dia-Vortrag : 
Ost, Schönbühlstr. 88 N 
19. 30 ° Sinai: Diavortrag (E. Köhler) A 
Club Voltaire | i 
20.30 Hot Shots (Jack Millet + Peugeot) 
Zentrum Zoo 
20.30 Nemo (Pantomime) + Piano 
Forum für Kulturaustausch 
Wang Yani - Bilder eines Kindes (China) 


- 


p 


Fr. 1810. 9 o / 


20.00 Wenn du geredet hättest, Desdemona . 
“ Theater im Westen 
— 20.00 Der Streit 
Theater 'tri-bihne' 
19.30 Maria Stuart 
. studiotheater stuttgart 
20.00 Unsere kleine Stadt (Th. Wilder) 
3 Groschentheater 
19.30 Fräulein Julie (Strindberg 


THEATER 
Großes Haus 
19.30 Die Kameliendame 





A EV UN F 7 Makal City-Theater 
Nz EA % f N | 20.00 "Sadko" - Märchen aus dem Orient- 
THEATER : STT 3 Theater im Forum 3 i i 
SS TEU No A 20.00 Die sieben Alter des Aujoschdin 
19.30 AK tadt ; SETI Stuttgarter Volkstheater Jopa À 
20.00 The Rivals (by Sheridan) IE eig | 
Theater im Westen E FILM | | N 
a = I 20 + 22 Under Fire S n N 
enitenzThe Tt 
20.30 Stars und Straps ; MUSIK | i A 
rs i ‚Jazzkeller SS 
LIN [= J. Regina Büchner Quartett - 
Tin Esr Laboratorium 
a” TEN > < = 20.30 Jan Harrington Trio - Jazz A 
L KASA Cafe Merlin ; 
= Te ebsneeh Se 20.00 kokinon - aoriech: Folklore s; 
OR o. Treffpunkt Kultur Neugereu x 
< Wang Yani - Bilder eines Kindes (China) 20. VO ER Ale Sa ME traurig" i 
HA = (Tübinger Harmonium Comedists) 
a KAI ATARI YAI POLITIK 
| a A EVTAL I Altes Feuerwehrhaus } 
< a £: 19.30 Friedensini Stuttgart-Süd 
g Mi. 16 20. Be < N FRAUEN: 
. D Sarah 
in i N 20.00 a n (ERfahrungs- 
OKSEN stausch 
a 19.00 Echnaton K a = 
Theater der Altstadt . SONSTIGES 
o. 00 Der Bau (FRanz Kafka) A wenden - Kultur unter uns i 
— 4. Theater im Westen v == (49) esung 
X 5 E ; Manufaktur a p 
E. 4 ; \ 20.30 "Abracatastrophe" (Gardi Hutter u.a.) X 
20,00 Eiche und Angora ' Forum für Kulturaustauseh À: i 
i a, < RenitenzTheater N Wang Yani - Bilder eines Kindes (China) 
-~ 20.30 Stars und Straps N % ; E 7 i 
Stuttgarter Puppentheater 2 ae GG > , ( 
15.00 Stips bei Opa Staps x E THEATER a. 19. 10. Zr ; 2 5 
3 Groschentheater Sr Großesallane ED i Voi 
> 19.30. "Der Bär" - "Der Heiratsantrag" & > 19.30 Otel] R / c 
‚Makal City-Theater EO s 


«20.00 "EXE Sinn und Unsinn des Lebens" 
Theater im Forum 3 
20,00 Die sieben Alter des Aujoschdin 


6 
FILM 4 Theater 'tri-biihne' > 
20.30 "Der Stadtneurotiker" (Woody Allen) 19.30 Maria Stuart : 
Manufaktur RenitenzTheater à < 
"MUSIK i a L Ta und Straps S oe 
AF W ; e Studiotheater' stuttgart < 
a. 30. Dick Gau an (Schottland) ja ` A Leare. Klee, Sets E, ; aN 
g ) = 4 Stuttgarter Puppentheater & 
S m/f. 15.00 Stips bei Opa Staps 
+ "Degerloch - Kultur ob ‚der Weinsteige 3 his" Stuttgarter Volkstheater 


20.00 Clown-Kabarett "vis a vis" 
Forum für Kulturaustausch 
Wang Yani - Bildes eines Kindes (China) 









die Puppe, 
Ä 14.00 Marionetten-Ausstellung 
= 





=. = —a 


THEATER a 
Großes Haus 
19.30 Cavalleria rusticana / Der Bajazzo 
Theater der Altstadt 

20.00 Wenn du geredet hättest, Desdemona 
Theater im Westen 
20.00 Der Streit ; 





a” Theater der Altstadt 


20.00 Wenn du geredet hättest, Desdemona 
Theater im Westen 
‘ 20.00 Der Streit 


20.00 "S'Davidle ond d'r Goliath" 
Landespavillon 
20.00 Ansichten eines Clown (Theater das 
schiefe Podium) 
MUSIK 
„~ Jazzkeller 
Zi Open Art Band (aus Linz) 
« JA Laboratorium 
20.30 Imara - fünfköpfige 
Bürgerhaus Botnang 
20.00 "Second Son" Rock 
Forum 3 
20.00 Favella Monte Azul - Ernesto 
Cavour, Charango Musik (Bolivien) 


SONSTIGES 
Bürgerhaus Botnang 


_ Reggaegruppe 


er Streit (2 , 10.00 "Ausstellung von Ulbi]dern, Tusche--" ` 
Theater 'tri-buhne “ und Kreidezeichnungen" (Guckes) 
19.30 Maria Stuart Forum für Kulturaustausch 
See he ER ne Wang Yani - Bilder eines Kindes (China) 
; s ; A eF; 5 
Makal City-Theater Kad G i 
20.00 "EXE Sinn und Unsinn des Lebens" è re £ THEATER rj So. 20.10.. 2 
Theater im Forum 3 yö ; A Se is 
; : ; : SN 9 ; X Großes Haus 
‚20.00 Die sieben Alter des Aujoschdin s AK 1900 Mann EAT - = 
MUSIK er Theater der Altstadt SN 
% Jazzkeller: Bybop Sr, 20.00 Kaspar (Peter Handke) A mE 
Laboratorium af Theater im Westen Fe: 
420.30 Peter Paul Zahl: Lesung mit Musik BEER 20.00 Der Streit SÄ 
ER wet RenitenzTheater $ / 
KITT AIDSIA IT x 20.30 Stars und Straps 
‘20.00 "Vom schleichenden Mai zum Staats-. Den ei 
= u N N E 
streich (Italien 1969 85) en 3 ME 
JA MUSIK ? 
> = 2 Laboratorium 
LR g | 20.30 Maerlin - Folk, Jazz & Tänze a 
ER ( Cafe Merlin %* 
B N ! 20.00 Zupfgeigenhansel 4 
N “a Thomas-Morus-Kirche, Heumaden 
R 20.00 Kirchenkonzert (von Honegger) 
X Musikschule Hohenheim 
19% Saal Serenade 
a r K 
5 A Sa Ye, 2 Kf | 


~ Hammerschlag Theater 












-a 


E "Tr. 3 ‘ 
SONSTIGES 





15.00 Tag der "offenen Tür" 
Bürgerhaus Botnang 
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i 
: s 
X 
—"=Z=F"-—1— 41 DL 2 -umommnen 


11.00 "Ausstellung von Ulbildern ..." 
Angelika Guckes, Schüttke ve 
Forum für Kulturaustausch A 
Wang Yani - Bilder eines Kindes Kenia N a 
\ Fh VW N W \ 
: Se 32 
2, e 
1 er | a 7 ; -' 
; ih 
c ER 
= Mo. 21. 10. 
; THEATER 
F Haus 
/ 20.00 Falstaff (Verdi) 
Theater der Altstadt ( 

"> 20.00 Kaspar ) 
Theater im Westen : | 
20.00 "Ringelnatz-Programm" A 
RenitenzTheater > 
20.30 "Die heilige Hur" (Lisa Fitz) SEN 
FILM = K 
Theatrium . vr 
20.00 "Jeremiah Johnson" Te 


Bürgerhaus Botnang 
20.00 "Diva" i 


FRAUEN 


Sarah 
19.30 Selbstverteidigungstraining 


N SONSTIGES 


a „ Forum für Kulturaustausch 


Wang Yani - I eines Kindes (China) 


THEATER 


se) GroBes Haus 

= 19.30 La Cenerentola (Rossini) 
i Theater der Altstadt 
= 20.00 Der Bau (Franz Kafka) 
Theater im Westen 
20.00 Der Streit 
RenitenzTheater 
20.00 "Die heilige Hur" 


MUSIK 


Zentrum Zoo , 
! 20.30 Luther Allison & Band 


SONSTIGES 


Niedlich 

20.00 Fred Breinersdorfer - kesinä 
Cafe Merlin 

20.00 Rafik Schami (Märchen) 

Forum für Kulturaustausch 

Wang Yani - Bilder eines Kindes (China) 


VISA 
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== Re 
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A 
ai KATS 
ER =. E 
= a À \ F a ( x 
N n ; ” 
13% 
"Mi. 23.10. a D x 
à | Gt SN 
THEATER < 
GroBes Haus TA 
+ 19.30 Otello ään 


« 


Theater der Altstadt 

20.00 Herr Puntila und sein Knecht Matti 
Theater im Westen 

20.00 Der Streit 

Theater 'tri-biihne' 

, 19.30 Der Diener zweier Herren 

' RenitenzTheater 


-D 20.30 "Die heilige Hur" > 
% 13 Groschentheater : 
s 19.30 Sartre: Bei geschlossenen Türen v a 
í Makal City-Theater 
^ 20.00 "EXE-Sinn und Unsinn des Lebens" 
Theater im Forum 3 : 
20.00 Die sieben Alter des Aujoschdin 
FILM. 
Manufaktur k E 
20.30 ‘Manhattan! (Woody Allen) E 
Forum für Kulturaustausch i 5 
Wang Yani - Bilder eines Sinees (China) K 
an. 
N N 
RER Po a 


Ha 


ot 


E SSR YHT IS 
i i S 4 5 X < Š a 1 
\ - er 4 / ma - i $ 
$ 4 E ja u % 





N 7 7 £ 
N i 4 - ; ; ve > 
? x? a < f KA a 7 ( Ar © N ( 
4 E P i E7 SA gr á 
; f < Ba s k N War A 
1, else 
Do. 24.10. 4 = 20.00 Picknick im Felde ; Di. 29. 10. \ 
Ah Makal City-Theater JAN 7 
ı 20.00 "Sadko" - Märchen aus dem Orient Be X UA Kl" 
N 24. = Stuttgarter Volkstheater : THEATER 
THEATER . 20.00 "S'Davidle ond d'r Goliath" Großes Haus 
Großes Haus í 2 ' 19.00 Onegin (Ballett) 


MUSIK 


W £ Jazzkeller 
Solid old Jazzband 
Bürgerhaus Botnang 


| : 19. 30 Die Kameliendame 
BE .‚ Theater der Altstadt 
E % 20.00 Herr Puntila und sein Knecht Matti 


Ei Ap Theater im Westen 


~ 256 20.00 Der Streit m/f 000. 00 Grand Spectacle de Blues IV 
| Theater 'tri-bihne' S Forum 3 
19.30 Maria Stuart 20.00 Araucaria - neue südanerikanische” 
RenitenzTheater Lieder 
20.30 "Die heilige Hur" Manufaktur 
Makal City-Theater 20.30 Blackout sa a 
20.00 "EXE-Sinn und Unsinn des Lebens" SONSTIGES 






Theater im Forum 3 


20.00 Die sieben Alter des Aujoschdin BE Cafe Merlin 


FILM «27% 18.00 "Offene Schubladen" 
rs andesbavillon 

Die Halle N) 11.00 - 18.00 Der Porzellanmaler 
| c 20.00 Diva -Die Halle (Reichenbach) 
| "MUSIK 20-00 SENEO E 
Jazzkeller &; 

Jazzpool TR 

Laboratorium 


20.30 Die Vorletzten (Kabarett) 

Club Voltaire 

20.30 Oisin - "Irish traditional Music" 
Zentrum Zoo 

20.30 Familie Hesselbach - Abschieds- 


O E. 
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konzert THEATER 
SONSTIGES Großes Haus 


19.00 Otello 
Kleines Haus 
19.30ierce Cunningham Dance Company 


| > Stammheim, Schloß (Kornwestheimerstr. 21) ' 
. 20.00 Nachdenkliches und Erost etiches 
(Lilo Ostertag) 
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Kleines Haus 

19.30 Wilder Honig 
Kammertheater 

20.00 Der mündliche Verrat 
Theater der Altstadt 

20.00 Duo Vivaldi en 
Theater im Westen 

20.00 Mascha-Kaleko-Abend 


FILM 
20.00 "as women see" 

MUSIK 

Zentrum Zoo 

20.00 Nikki Sudden - Dave Kusworth 


Renitenztheater 
20.00 Franz Josef- Degenhardt 1985 


SONSTIGES 
Stuttgart-Hohenheim 
Seminar: Brasilien, Kolumbien, Mexiko ~^: 


‚Forum für Kulturaustausch ES 
Wang Yani - Bilder eines Kindes (China) er 
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R Bad Cannstatt, Uberkingerstr. 35 ; Kammertheater Ä N HEATER 
E ' t P e SATA J SEN a 
N NER .30 Andalusien, Diavortrag . , EL en (Premiere) a A A Obes Hats ` x 
|p Forum für Kulturaustausch ER — 20.00 Herr Puntila und sein Knecht ‚Matti e. 19.30 Cavalleria rusticana/Der Bajazzo* 
Wang Yani - Bilder eines Kindes (Chin:.! N en Hesten S G Kammertheater | 
s ON 20.00 Der Streit ä . 20.00 Der mündliche Verrat J 
x RenitenzTheater . 45 
N) Fr. = io 20.30 "Die Dee HU ar 
a$ ` Stuttgarter Puppentheater A ESEN s (n ER 
THEATER (199 = - 24 SR es -11.00 Stips bei Opa Staps \ RH- za NANN TE . 
ett ; C SIK d Theater der Altstadt 
20.00 Falstaff : MUSTA i TE 20.00 Die amerikanische Eäpstin 
Theater der Altstadt v Laboratorium x ENS EE _ Theater 'tri-biihne' 
3 20.00 Herr Puntila und sein Knecht Matti — - 20.30 Araucaria - Musik aus Siidamerika JA ja #3 19.30 Der Diener zweier Herren 
a « Theater im Westen Zentrum Zoo Er Fi + 3 Groschentheater 
20.00 Der Streit ; N ; 20.00 Pigeon Drop Comedy Company: W 4 19.30 Der Bär - Der Heiratsantrag 
Theater 'tri-biihne' A JA \ BAUEN é Stuttgarter Puppentheater 
19.30 Maria Stuart M i a Van i 15.00 Der rt, 
RenitenzTheater i ; ; Theater im Forum ; 
20.30 "Die heilige Hur" A E 10./27. 19.00 le Franzsika 5 ; ur 20.00 Die sieben Alter des Aujoschdin 5 
SN AN SATA K AK D 11.00 Foto-Kurs (Maria Lehmann) X ERIN FILM ~ 
m œ 3 Groschentheater E p: a SONSTIGES N ei T ? Manufaktur APAA 
X e 19.30 Fräulein Julie (Strindberg) ` N Cafe Merlin & 5 £ ` 20.30 Broadway Danny Rose okay Allen), 
: er N 5 { 11.00 Klassisches Frühstück | é MUSIK 
Makal City-Theater a K Ö LEN n ) STN La UI U > q Hammerschlag-Theater Aa 
=~ 20,00 "Sadko" - Märchen aus dem Orient x Y 1] z NSS 20.00 Unknown Pleasures X 
Theater im Forum 3 ; OS ange spauiillon f A , 
| N a ee ‚11.00 - 18.00 Der Porzellanmaler Cs “SONSTIGES 
R Ä 20.00 Die sieben Alter des Aujoschdin je \Forum für Kulturaustausch R £ EN RETTEN E 
Stuttgarter Volkstheater a rd Wang Yani - Bilder eines Kindes (China) TAA j Stuttgart-Hohenhein 
20.00 "S'Davidle ond d'r Goliath" N ; s i Ko 5, Semänar: Brasilien, Kolumbien, Mexiko 


FILM TES 


Jugendhaus Mitte 

20.00 + 22.00 Wo die griinen Ameisen 
träumen 
“e MUSIK 


are Jazzkeller 





> “=; Extrapolation E 
7 P Laboratorium TÄ & 
=> Golden Bough - Folk-Group von Kalifornien = ' Ve 
Bürgerhaus Botnang Bi DE re THEATER 


19.30 Schülerkonzert Großes Haus 






Manufaktur 19.00 Echnaton (Glass) E 
20.30 Das dritte Ohr (Blues) :Kleines Haus 
SONSTIGES ;19.30 Merce Cunnigham Dance Company 
PIET = Theater der Altstadt 
Cafe Merlin W: = Se *20.00 Hard Times (British Council): 
* 20.00 Der fliegende Rheinländer (Satire)(k i Theater im Westen 
Forum 3 20.00 Mascha-Kaleko-Abend 
20.00 Menschen aus der Retorte? (Vortrag)* RenitenzTheater 
„ Landespavi] lon * (120.30 Stars und Straps 
< 15,00 "Der Porzellanmaler" (ausgefallene SETIN 
-Berufe) < 


Forum für Kulturaustausch 
Wang Yani - Bildes eines Kindes (China) 


N < 


` Theatrium 

20.00 "Licht im Dunkel" 

Bürgerhaus Botnang 

20.00 Ein Mann für gewisse Stunden 


-s, f e 
g 


Sa. 26. 10. % ax DEE: SONSTIGES 
J ; . 
er nn aml RED Vz Institut für Auslandsbeziehungen 
E r KIRI K ja Stuttgart-Hohemheim: Seminar 
THEATER : zE ZS E a Brasilien, Kolumbien, Mexiko 


Forum fir Kulturaustausch 
GroBes Haus 


20.00 Die Kameliendame 
Kleines Haus 

19.30 Wilder Honig (Cechov) 
Theater der Altstadt 2 
20.00 Herr Puntila und sein Knecht Matti De 
Theater im Westen 

20.00 Der Streit _ 
Theater "tri-bühne' 

19.30 Maria Stuart 

s Studiotheater stuttgart 
20. 00 Unsere kleine Stadt 


_ Premiere 


ct 








Wang Yani - Bilder eines Kindes (China) 


Forum für Kulturaustausch ` 
Wang Yani - Bilder eines Kindes (China), 
























e 
Do. 31.10. a. 

. ge THEATER 
ST 19.30 Die Kameliendame er 
©  Kammertheater = 


20.00 Der mündliche Verrat 
Theater der Altstadt f 
20.00 Die amerikanische Päpstin 
Theater im Westen 

20.00 Larik, Farbe, Musik 
Theater 'tri-biihne' 

19.30 Maria Stuart 

Stuttgarter Puppentheater 
15.00-Der Bettwurf 

! Theater im Forum 3 

* 20. 00 Die sieben Alter des Arot Nya 


MUSIK 


Jazzkeller , 

Frieder Berlin Quintett Dee. 

Laboratorium ` : N 

. x + 20.30 Birelli Lagrene (Jazz Gitarrist) [3 
<. = «s POLITIK 

Cafe Merlin 

20.00 Handel mit dem Tod (Waffenhandel) X 

2 JA sonstiges . 1518, 

7 Niedlich 

: 20.00 Udo Rabsch - Lesung (Tazacorte) 

Altes Feuerwehrhaus r 

20.00 Tucholsky-Abend N 

Club Voltäire | 

20.30 Tanztheater Kolibra 














Verseuchung des Stuttgarter Grundwassers 


ANTRAG DER FRAKTION "DIE GRÜNEN! ZUR 
VERSEUCHUNG DES STUTTGARTER GRUND- 


WASSERS 


Eimeinhalb Jahre nach Bekanntuerden 
der Verseuchung des Stuttgarter Grund- 
wassers läßt sich das Ausmaß der Kata- 
strophe immer noch nicht abschätzen 

- ganz zu schyeigen von wirksamen 
Sanierungs- und Vorbeugemaßnahmen: 


- Bei qut der Hälfte der untersuchten 
Metallbetriebe. waren Grundwasser und 
Boden mit chlorierten Kohlenwasserstof- 
fen (CKU) verseucht... ; 

- Selbst die offiziellen Meßwerte 
überschreiten jedes bislang vorstell- 
bare Maß. Die Katastrophenmeldungen 


von 1984 (mit 28.000 Mikrogramm je 


Liter) gehören mittlerweile der "betu- 
lichen" Vergangenheit an. Bei Bosch/ 
Feuerbach werden jetzt Werte von 600.000 
Mikrogramm je Liter gemessen! 


- In ummittelbarer Nähe der Mineralbrun- 


nen sind Boden und Grundwasser derart 
verseucht, daß niemand weiß, wann 
das Mineralwasser dran sein wird. 


Doch statt ehrlich vor Gemeinderat 

und Bevölkerung zu treten und das 
wirkliche Ausmaß der Katastrophe offen- 
zulegen und Vorschläge für Sanierungs- 
und Vorbeugsmaßnahmen zu machen, 

- sind die Berichte für den Technischen 


Ausschuß nichtöffentlich, 

= werden Schuldige nicht öffentlich 
beim Namen genannt, 

- begnügt sich die Stadtverwaltung 


mit einzelnen, lokalen Reparaturmaß- 
nahmen. 


Wir wollen Arbeit 


=- keine Almosen 


Nach über 10 Jahren Arbeitslosigkeit 
sind Abstumpfung und Gleichgültigkeit 
eingekehrt. Freilich nicht für die Be- 
troffenen. Sie lassen sich ihr Recht 
huf einen Arbeitsplatz nicht dadurch 


Ubertönen, daß es der Wirtschaft besser. 


geht. 
Wenn Arbeitslose sich in Selbsthilfe- 
projekten engagieren, muß das Geld 
mühsam zusammengebettelt werden. Alle 
Zuschüsse und Programme sind befristet, 
als ob wir es mit einem Übergangspro- 
blem zu tum hätten. Aber der tägliche 
Kampf ums Überleben darf nicht hindern, 
* die politische Stimme zu erheben. 


"UIR WOLLEN ARBEIT - KEINE ALMOSEN" 


DE So rs Fe Foo me M —a EEE naan EEE 


Wir sind der Überzeugung, daß es ae- 
sellschaftlich nützliche Arbeit für alle 
Arbeitslosen gibt und daß dafür regu- 
läre Arbeitsplätze geschaffen werden 
müssen. 

Darüber gemeinsam zu arbeiten, laden 

wir nach Bad Boll ein. 


Regionaltreffen Württemberg für 
Arbeitslosen-Initiativen und Beschäf- 
tigungsprojekte | 


15. und 16. Oktober 


' im Bad Boll 


‚Anmeldung bis 8. Oktober bei: 


Evangelische Akademie 
7325 Bad Boll 


Anfragen: 07164/79-262 (vormittags) 
Frau Schneeweiß | 


Wir verkennen nicht die Schwierigkei- 
ten dabei: 

Das Umweltrecht ist in weiten Bereichen 
eher auf Seiten der Verschmutzer als 
auf der Seite des öffentlichen Interes- 
ses, Und die kommunale Ebene ist für 
vieles nicht zuständig. 

Dennoch: Mit verstärktem Personalein- 
satz ließen sich die notwendigen Unter- 
suchungen beschleunigen und intensivie- 
ren. 

Als unseren Beitrag legen wir hiermit 
ein "Notprogramm Wasser" vor. Wir bean- 
tragen, daß es zusammen mit einer Stel- 
lungnahme der Stadtverwaltung in einer 
der ersten Sitzungen der zuständigen 
Ausschüsse nach der Sommerpause diesen 
zur Beratung und ggf. zur Beschlußfas- 
sung vorgelegt wird. 


NOTPROGRAMM WASSER 
1. Bestandsaufnahme 
Die Bestandsaufnahme über die Versuch- 


ung von Boden und Grundwasser mit CKU 
und anderen wasserbelastenden Schad- 


stoffen ist beschleunigt und umfassend 


(ganzes Stadtgebiet) zu Ende zu führen. 


Dabei sollten bisher nur oberflächlich 


überprüfte Betriebe nochmals nachunter- 


- sucht werden, da es beispielsweise sehr 


unwahrscheinlich ist, daß -bei allen 
Altmetallhändlern (und dergleichen) 
keine Verseuchungen vorliegen. 
Ungeachtet rechtlicher Vorbehalte wer- 


den die Namen der Hauptverseucher öffent- 


lich bekannt gegeben - nach dem Vorbild 
der in München vom dortigen Umweltamt 
derzeit in Aufstellung befindlichen 
"Umwelt-Hit-Liste". 


N 
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GRUNDLAGEN DER PHOTOGRAPHISCHEN 
AUFNAHMETECHNIK UND GESTALTUNG 


Die Photographie ist heute ebenso 
selbstverständlicher Bestandteil unse- 
res kulturellen, Lebens geworden wie die 
Kenntnis des Lesens und Schreibens. 
Ihre gesellschaftliche Nutzung wird 
immer breiter und vielseitiger. 

Die "anspruchsvolle" Photographie 
stellt jedoch unter der Fülle der Auf- 
nahmen, die entstehen und deren Flut 
uns tagtäglich überrollt, nur einen 
kleinen Teil dar. | 
Bewußt zu photographieren heißt aber 
auch, sehen und die technischen und 
gestalterischen Mittel des Mediums 
Photographie nützen zu können. 
Technisch wie historisch ist die Photo- 
graphie als "Vorläufer" des Films anzu- 
sehen. Darüberhianus bieten die Gestal- 
tungsprinzipien des statischen Bildes 
die Grundlagen für die Gestaltung be- 
wegter Bilder. | 
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 „Abendseminar Photographie (= 


2. Sofortmaßnahmen 


Alle Betriebe im Einzugsgebiet von Mi- 
neralquellen, die CKU oder dergleichen 
verwenden, werden mit einem Verwendungs- 
verbot belegt, bzw. bis zum Nachweis, 
daß sie CKU nur noch in geschlossenen 
Kreisläufen verwenden, geschlossen. 
Dieser Vorgriff auf die Festsetzung 
eines Quellschutzgebiets dient dem vor- 
beugenden Immissionsschutz. Diese For- 
derung ist auch deshalb nicht unbillig, 
weil es in vielen Bereichen bereits 
umweltfreumdliche Ersatzstoffe für CKU 
GErDIEe 


3. Sanierungskonzept 


Was derzeit vollständig fehlt, ist ein 
gesamtstädtisches Sanierungskonzept. 
Dies ist unverzüglich aufzustellen. 

Es soll eine genaue Aufstellung von 
notwendigen Sanierungsmaßnahmen, den 


 voraussichtlichen Kosten und Kosten- 


träger sowie einen Zeitplan enthalten. 


4. Vorbeugemaßnahmen 


Der Gemeinderat appelliert an die Ge- 
setzgeber, bis Ende der 80er Jahre eine 
Produktionseinschränkung von CKW durch- 
zusetzen und die Verwendung nur noch 
dort zuzulassen, wo es keine umweltver- 
träglichen Ersatzstoffe gibt. Dort al- 
lerdings muß sichergestellt sein, daß 
CKU nur in geschlossenen Kreisläufen 
verwendet wird (Stoffbilanz). 

(Mit dieser Forderung befinden wir 
GRÜNEN uns übrigens in Übereinstimmung 
mit der Landes-CDU, die sie während 

des Landtag-Wahlkampfes (!) 1984 ver- 
öffentlichte) ` 
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In diesem Seminar werden Kenntnisse auf 
dem Gebiet der photographischen Aufnah- 
metechniken und Grundlagen der Gestal- 
tung vermittelt. Entsprechende Grund- 
kenntnisse bilden eine gute Voraus- 
setzung für das Filmstudium. 


Das Seminar bereitet 

1. Teilnehmer ohne Grundkenntnisse auf 
diesen Gebieten auf das Studium an der 
FILMSCHULE STUTTGART vor 

und vermittelt 

2. dem Einsteiger auf dem Gebiet der 
Photographie ohne Ambitionen auf ein 
späteres Filmstudium umfassende Kennt- 
nisse der Kameratechnik und der Bild- 
gestaltung 

sowie 

3. dem engagierten Photoamateur Ver- 
tiefung seiner Erfahrungen auf dem 
Gebiet der Technik und insbesondere 
der kreativen Bildgestaltung und der 
. Bildregie. 


A, | 
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Zur gemeinsamen Aktion von AD 
gegen die Rhein-Main 


und RAF 
Air Base 


Wir veröffentlichen im Folgenden zwei 
Erklärungen - eine gemeinsame von AD 
und RAF vom 8.8. und eine der RAF vom 
25.8.1985 - zur gemeinsamen Aktion der 
beiden Organisationen gegen die Rhein- 
Main Air Base. Wir haben uns dafür ent- 
schieden, auch wenn zumindest die erste 
der beiden nicht mehr so aktuell ist, 
weil wir wissen, daß über die gesamte 
Aktion sehr grundsätzlich und kontro- 


* vers diskutiert wird. Auch in der Re- 


daktion gibt es dazu sehr gegensätzliche 
Einschätzungen. Sie - sowie die uns 
zugehenden Meinungen der Leser - wer- 
den wir in der nächsten Ausgabe veröf- 
fentlichen. 


1% 


Die Strategen des imperialistischen 
Krieges in Washington, Brüssel, Bonn, 

= Paris ... werden von hier aus nicht 
länger vom gesicherten Einsatz ihrer 
Militärmaschine und der ruhigen Planbar- 
keit ihres Krieges ausgehen. 


Wir haben heute mit dem KOMMANDO GEORGE 
JACKSON die Rhein-Main Air Base ange- 
griffen. 


Proletarischer Internationalismus ist 
das fundamentale Bewußtsein für den 
revolutionären Kampf in den Metropolen: 
er ist die Identität der Ausgebeuteten 
und Unterdrückten im weltweiten Kampf 
gegen die Herrschaft des Kapitals und 
das Wissen, daß das Ziel der völligen 
Zerschlagung des imperialistischen Sy- 
stems erst dann real wird, wenn diese 
Perspektive auch in den Zentren seiner 
Macht eröffnet ist. Das heißt: wenn 
wir die imperialistische Bourgeoisie 
hier mit den Zielen der Revolution 
konfrontieren, die politisch-militäri- 
schen Angriffe gegen ihre Machtstruk- 
turen verschärfen und ihr so die Ba- 
sis zerstören, auf der sie sich durch 
Kriege, kapitalistische Umstrukturie- 
rung und Repression - als Mittel zur 
Lösung ihrer umfassenden Krise - zum 
alles beherrschenden Gesamtsystem auf- 
richten will. 


Die westeuropäische Guerilla entwickelt 
im Angriff die Strategie, die die punk- 
tuellen und partiellen Kämpfe gegen die 
Lebensrealität im imperialistischen Sy- 
stem als -Prozeß des Kampfes um Befrei- 


ung faßt, die Massenantagonismen in der ’ 


politischen Bestimmung und in der Pra- 
xis des revolutionären Kampfes verein- 
heitlicht und daraus die FRONT DES BE- 
FREIUNGSKRIEGES HIER AUFBAUT. 


Die revolutionären Bewegung in Westeu- 
ropa muß ihren Kampf heute auf eine 
neue Stufe bringen, indem sie die Dis- 
kussion und Organisierung der Offensive 
gegen den imperialistischen Apparat in 
allen seinen politischen, ökonomi- 
schen und militärischen Verzweigungen 
und auf allen Ebenen vorantreibt. 


Die imperialistische Maschine holt zur 
Offensive aus. Der "Kampf gegen den 
‚internationalen Terrorismus" soll der 


(2.8.85) 


politische Konsens zwischen den impe- 
rialistischen Staaten für militäri- 
sche Operationen gegen Befreiungsbewe- 
gungen auf der ganzen Welt sein und als 
Propaganda der psychologischen Kriegs- 
führung für Denunziation und Spaltung 
funktionieren: "die von Moskau Gesteu- 
erten", "die religiösen Fanatiker", 
"die, denen es viel zu gut geht" usw. - 
um in den iietropolen Akzeptanz für ih- 
re Ausrottungsstrategie zu erreichen und 
zu verhindern, daß sich die Unter- 
drückten hier im Kampf der Guerilla 
wiederfinden. 
Und wenn Reagan in Straßburg vor dem 
Europaparlament " E I N Europa von 
Lissabon bis Moskau" propagiert, so 
ist das die Formulierung des Kriegszie- 
‚les der Bourgeoisie: 
der Einbruch in die Sowjetunion - ihr 
‚ Traum seit 1917. 


Kein Mittel ist ihnen zu dreckig, um 
sich die Bedingungen für militärische 
Interventionen und Vergeltungsschläge - 
wie sie aktuell gegen Nicaragua und 

die Kämpfe im Libanon geplant werden - 
zu Schaffen: 

geneimdienstlich gesteuerte Terror- 
Aktionen (Bombe im Frankfurter Flugha- 
fen,’ Irland, Tokio ...) sollen die Be- 
völkerung zur Duldung dieses "schmutzi- 
gen Krieges" (Shultz) zwingen und ein 
politisches Klima schaffen, in dem al- 
les möglich ist. 

In ihrer Anstrengung, den Antagonismus 
auszulöschen, wollen sie keine Grenza 
kennen. 

Der Zuspitzung der weltweiten Konfron- 
tation zwischen Revolution und Imperia- 
lismus und der ‚Tatsache, daß sich die 
Kämpfe an allen Abschnitten - so auch 
dem westeuropäischen - vereinheitlichen, 
kann die imperialistische Bourgeoisie 
nur die Verschärfung ihrer Projekte 

und die beschleunigte Formierung zum 
funktionierenden Gesamtsystem entgegen- 
stellen. 


Aber der Preis für ihre offen militä- 
rische Linie ist, daß sich der interna- 
tionale Klassenkrieg in der Dialektik 
der Kämpfe auf verbreiterter und höhe- 
rer Stufe weiterentwickelt. 

Jede strategische antiimperialistische . 
Aktion und Offensive verändert das ge- 
‘samte Kräfteverhältnis für die Seite 
der Revolution, treibt den Zerrüttungs- 
prozeß des imperialistischen Staaten- 
systems weiter. 

DIE INTERNATIONALE REVOLUTIONARE FRONT 
KANN DIE KRÄFTE DES IMPERIALISMUS ZER- 
SPLITTERN, 


SIE IST DIE KONKRETE PERSPEKTIVE FOR 
DEN SIEG ÜBER DIE IMPERIALISTISCHE MA- 
SCHINE. 


Die Rhein-Main Air Base - größter Mili- 
tärfrachtflughafen der US-Streitkräfte 
außerhalb der USA - ist eine Drehschei- 
be für Kriege in der 3.-Welt von. \est- 
europa aus; | 


N - 


-konkret läuft der Transport von US-Inter- 


ventionstruppen und ihrem militärischen 
Gerät in den Mittleren/Nahen Osten und 

nach Afrika darüber. 

Die 435 th Tactical Airlift Wing, Teil 

des Military Airlift Command (MAC), ist 
integriert in die Kommandostruktur der 
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Schnellen Eingreiftruope (RDF). Von 

hier aus wurde der Transport französi- 

scher und belgischer Fallschirmjäger a 
nach Shaba 1978 organisiert, 1980 der 
Überfall der Yankees im Iran, jetzt wäh- 

rend der TWA-Entfiihrung der Transport 

von Spezialeinheiten in den Nahen Osten. 


Die Air Base ist ein Geheimdienstnest: 
hier stehen Computer, Flugzeuge, Hub- 
schrauber für Einsätze der Special For- 
ces bereit. 

Der Großteil an Nachschub und Versorgung 
aller in Westeuropa, Mittel/Nahost und 
Afrika stationierten US-Truppen läuft 
über die Air Base. 

Zugleich soll sie "Einfallstor nach 
Europa" für den Krieg gegen die sozia- 
listischen Staaten im Osten sein. 


Die Air Base - für deren militärstrate- 
gischen Zweck der Bau der Startbahn West 
unverzichtbar war - steht aber auch für 
den langen zähen Kampf einer Widerstands- 
bewegung, ihre Konfrontation mit dem ge- 
ballten staatlichen Gewaltapparat und 
den Einkreisungsmanövern der reformisti- 
schen Linken, Ä 

und ihre Erfahrung: 

daß der Kampf für Lebensbedingungen - 
gegen Entfremdung, Zerstörung, Ausbeu- 
tung im imperialistischen System - nicht 
zu trennen ist von der Entwicklung re- 
volutionärer Ziele und Gegenmacht, und 
daß der Imperialismus nur als einheit- 
liches System zu begreifen und zu be- 
kämpfen ist. ; 


" NIEMALS VOR DER UNGEHEUREN DIMENSION 
DER EIGENEN ZIELE ZURÜCKSCHRECKEN ! " 


UNITE DANS LE COMBAT 
POUR LA REVOLUTION INTERNATIONALEI | - 


EINHEIT IM KAMPF 
FÜR DIE WELTREVOLUTION | 


ST 


ACTION 
DIRECTE 





8. Aug, 1935 


"Die Bestimmung der Aktion war, eine 
Schaltstelle der US-Militärmaschine - 
Zentrum der imperialistischen Krieas- 
führung aus der Funktion zu bringen. 


Das heißt: kateriell gegen ihre Kom- 
mandozentrale oder ihr militärisches 
Gerät (falls es gegen das HQ aus ir- 
gendeinem Grung nicht möglich gewesen 
wäre) und die, die diese Maschinerie 
zum Funktionieren bringen - also gegen 
die Air Base und alle Soldaten, die im 
HQ oder sonst irgendwo "ihren Job ma- 
chen". | 

Tatsache ist, daß jeder dort heute 
Schon den Transport von US-Interven- 
tionstruppen in den Mittelmeerraum 
und/oder den Nahen Osten organisiert - 
als wir die Aktion gemacht haben, war 
das "Bright Star"-Manöver kurz vor 

dem Abschluß und die ersten Truppen 
mit ihrem Gerät wurden bereits über 
die Air Base zurückverlegt; während 
der TWA-Entführung flog ein Killerkom- 
mando der Delta Force für die geplan- 
te militärische Lösung Richtung Naher 
Osten - oder als Soldat direkt zum 
Einsatz geschickt wird wie z.B. die 
‚Spezialeinheiten der Air Force, die 
auf der Air Base stationiert sind. 


Die Air Base in ihrer Funktion als 
Drehscheibe des imperialistischen 
Krieges und Geheimdienstzentrum steht 
unmittelbar in der Konfrontation zwi- 
schen internationalem Befreiungs- 
kampf und Imperialismus - die Krieg 
ist - und damit alle Soldaten, die 
dort sind. 


Im Angriff des Stadtguerillakommandos 
der FMLN gegen US-Marines in San Sal- 
vador, der Entführung der TWA-Maschi- 
ne durch die "Organisation der Unter- 
drückten der Welt" 
im Angriff gegen die Air Base durch 


ein gemeinsames Kommando von Action 
Directe und uns ist die Perspektive 
der internationalen antiimperialisti- 
schen Revolutionären Front auf neuer 


Stufe real geworden: Sie kann die Kräf- 


te des Imperialismus zersplittern und 


einen neuen Durchbruch für den weltwei- 


ten Prozeß der Befreiung erkämpfen. 


Nur in dieser Schärfe der Konfrontation 


wird es real: Befreiungskrieg, Kampf 


für den Kommunismus in der westeuropäi- 


schen Metropole. 


In diesem Prozeß ist es eine wesentli- 
che Aufgabe und Möglichkeit der west- 
europäischen Guerilla, die Funktions- 


fähigkeit der imperialistischen Militär- 
maschine hier im Zentrum zu stören, die 


Planbarkeit und Kalkulierbarkeit ihres 
Einsatzes unmöglich zu machen. 


Der internationale Klassenkrieg hat sich 
seit Vietnam in der Dialektik der Kämp- 
fe soweit entwickelt, daß wir diese Es- 


kalation des revolutionären Krieges in 
der Metropole heute für uns bestimmt 
haben - als Angriff der westeuronäi- 
schen Guerilla. 


Wir haben Edward Pimental erschossen, 
den Spezialisten für Flugabwehr, Frei- 
williger bei der US-Army und seit drei 


Monaten in der BRD, der seinen früheren 


Job an den Nagel gehängt hat, weil er 
schneller und lockerer Kohle machen 


wollte, weil wir seine IDCard gebraucht 


haben, um auf die Air Base zu fahren. 


Für uns sind die US-Soldaten in der BRD 
nicht Täter und Opfer zugleich, wir ha- 
ben nicht diesen verklärten, sozialar-. 


beiterischen Blick auf sie. 


im Libanon und ietzt 


Nach Vietnam, Libanon, Grenada und der 
offiziellen Einführung der Air-Land- 
Battle-Doktrin, der Offensivstrategie 
für Blitzkriege in der 3. Welt und An- 
griffe gegen die sozialistischen Staa- 
ten im Osten muß jeder GI begreifen, 
daß er dafür bezahlt wird, Krieg zu 
führen, d.h.: 

Alle müssen begreifen, daß Krieg ist - 
una sich entscheiden. 


— Natürlich geht es nicht um einen durch- 


geknallten Anti-Amerikanismus, wie die 
Counter-Pronaganda das streut. Worum es 
geht ist der praktische Begriff des in- 
ternationalen Klassenkrieges für die 
Entwicklung des revolutionären Prozes- 
ses in der westeuropäischen Metropole. 


Die militärischen Basen, Einrichtungen, 
Kommandostellen der US-Streitkräfte 


der NATO sind Kriegsgebiet." 
25.8.85 
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Rote Armee Fraktion 


Presseerklärung 


Wir leben in einer Situation, in der zu- 
nenmend bestimmte Teile der Bevölkerung 
isoliert, gleichsam inneraesellschaft- 
lich ausgebürgert werden sollen. In die- 
ser Situation werden durch staatliche 
Nedien umfangreiche Kampagnen durchge- 
führt, um den jeweils anvisierten Teil 
der Bevölkerung zu isolieren. 

Wir selbst kennen dies seit langem, ken- 
nen insbesondere die Diffamierurgen 
durch staatliche Repräsentanten (Bör- 
ners Dachlattenzitat). 


Immer wieder werden zu diesen Zwek- 

ken förmlich Jagdbegriffe geschaffen, 
die die Isolierung erleichtern sollen. 
Einige dieser Jagdbegriffe sind auf uns 
gemünzt worden: 


Chaoten, Kriminelle, Asoziale ... 


‚Ein anderer Jagdbegriff ist der des "Sym- 


pathisanten" für alle diejenigen, die 
sich nicht eiligst und öffentlich distan- 
zieren. 


Wir wollten dem Druck zur Distanzierung, 
der von außen auf uns ausgeübt wird, 


nicht einfach nachgeben. Wir wollten uns 
nicht kritiklos in einem Schulterschluß 
mit denjenigen begeben, die uns seit vie- 


- len Jahren mit fast allen ihnen zur Ver- 


A 


fügung stehenden Mitteln bekämpfen. 


Unser Ziel war nicht die Begrüßung des 
Anschlags. Wir halten es jedoch für ei- 
nen notwendigen Ausdruck politischer Kul- 
tur, unsere Position zu diesem Anschlag 
nicht dann zu bilden, wenn es von zwei- 
telhaften Wächtern der politischen [Moral 
gefordert wird. Dagegen halten wir, daß 
unsere Position erst nach und nach und 
nicht etwa vor einer Diskussion der Start- 
bahngegner untereinander gebildet wird. 
kir lassen uns nicht von denen zur Di- 
stänzierung nötigen, die für die Verhält- 
nisse verantwortlich sind, die eine 
Startbahn 18 West möglich gemacht haben. 


Erklärung zum Anschlag an der Rhein-Main 
EIT E ENS a N Vu 
Air-Base 


Der Anschlag steht im Widerspruch zu den 
Auffassungen der Bürgerinitiative gegen 
die Flughafenerweiterung Frankfurt 
Rhein-Main. Wir sind uns der militäri- 


schen Bedeutung der US-Air-Base und des 


Flughafens Rhein-Main bewuBt. Wir wis- 
sen, daß von hier aus das Folterreqime 
in der Türkei unterstützt wird und vie- 
les andere mehr an menschenverachtender 
Politik geschieht. Wir wissen, daB diese 
Air Base ein Teil desjenigen Amerika 
ist, das Grenada überfallen hat und 
Nicaragua cirekt zu überfallen droht. 


Wir sind für das Selbstbestimmungs- 
recht der Völker und deshalb gegen 

die aggressive Politik der USA. 

Der Anschlag der RAF hat einfache Mili- 
tärangehörige getroffen. Diesen An- 


. schlag halten wir für unvereinbar mit 


einer Politik, die wir zu führen ver- 
sucnen: Mit aller Kraft die Lebensver- 
hältnisse in der Rhein-Main-Region zu 
verbessern durch den Widerstand gegen 
die Zerstörung unserer Umwelt. Deshalb 
ist der Anschlag zu verurteilen. 


Bürgerinitiative gegen cie Flughafener- 
weiterung Frankfurt Rhein/main 

c/o Helga Arnold 

Wilhelm Leuschner Str. 50a 

6082 Föärfelden 
Tel. 06105-3726 


20. August 1985 











Freilassung von Günther 
Sonnenberg sofort!! 


(Fortsetzung vom letzten Heft) 


Am 27. Januar 1985 hatte Günter wieder 
Nahrung zu sich genommen. Als ich ihn 
danach aufsuchte, befand er sich in 
einem völlig aufgelösten Zustand, in 
dem:er Wirklichkeit von Traum nicht 
mehr unterscheiden konnte; dieser an- 
gegriffene Zustand hat sich danach noch 
weiter zugespitzt. Günter wurde voll- 
ständig bewußtlos. - 

In diesem Zustand wurde Günter in das 
Katharinenhospital verbracht, kurze 
Zeit später jedoch wieder auf den Hohen- 
asperg zurickverlegt. Dort wurde er 
auf der Intensivstation in vollständiger 
Isolation gehalten. Meine Versuche, 

zu ihm zu gelangen, wurden mit Verweis 
‚auf medizinische und sicherheitstech- 
nische Gründe verhindert. 
Zu diesem Zeitpunkt wußten die Verant- 

> wortlichen natürlich, daß Günter den 
Hungerstreik nicht freiwillig abgebro- 
-chen hatte. 

Dennoch wurde vom Staatsschutz die Pres- 
semeldung lanciert, Günter und Knut 
Folkerts hätten den Hungerstreik ab- 
gebrochen. In der Öffentlichkeit galten 
‚sie deshalb als "Abbrecher" ! | 
Anfang Februar wurde Günter wieder nach 
Bruchsal zurückverlegt. Seit damals hat 
er täglich eine Stunde Hofgang mit Roland 
Mayer. Zur Zeit ist er mit der Aufarbei- 
tung der Vorgänge auf dem Hohenasperg 
beschäftigt: Er will wissen, was dort 
mit ihm gemacht worden ist. Dieses Be- 
muhen um Aufarbeitung ist sehr schwie- 
rig, da ich weder Einsicht in die Kran- 
kenakte, noch Auskünfte von den Ärzten 
erhalte. | 

In der Zeit nach dem Hungerstreik ist 

. die Isolation für Günter weiter ver- 
schärft worden. Seit Anfang Februar ha- 
ben bereits vier Personen Besuchsverbo- 
te erhalten. Diese sind von den jeweils 
zuständigen Gerichten mit geradezu zy- 
nischen Begründungen bestätigt worden. 


Alle meine Versuche, geringfügige Haft- 
erleichterungen für Günter durchzuse- 
tzen, scheiterten an der geschlossenen 
Front von Vollzugsanstalt und Gericht, 
Bei dieser Zusammenarbeit spielt die An- 
stalt stets die Rolle des Vorreiters, 
und das immer wiederkehrende Argument 
ist die sog. "Sicherheitslage". 

Um diesen Vorgang begreifbar zu machen, 
will. ich ihn beispielhaft darstellen. 

Das Landgericht Karlsruhe spricht stets - 
das Besuchsverbot aus, wenn der Besucher 
nicht "über jeden Zweifel erhaben ist, 
daß er dem terroristischen Umfeld nicht 
etwa gleichgültig, sondern ablehnend 

= gegeniibersteht". Denn jeder Besucher, 
der diese Gleichgültigkeit nicht er- 
kennen läßt, fördert die Bestrebungen 
der RAF. Wenn sich ein Besucher bei- 

- spielsweise öffentlich für die Zusammen- 
legung der politischen Gefangenen äus- 
sert, gefährdet sein Besuch die Sicher- 
heit und Ordnung der Anstalt, denn: 

"Die Zusammenlegung von inhaftierten 
RAF-Mitgliedern sowie erleichterte Haft- 
bedingungen würden die zum Schutz der 
Allgemeinheit erforderliche Überwachung 
der Kommunikation der RAF-Häftlinge un- 
tereinander verunmöglichen und zu einem 
stärkeren Zusammenhalt der Gruppe füh- 
ren. 

Zuletzt wurde ein Besuchsverbot gegen 
die Mutter von Adelheid Schulz ausge- 
"sprochen. Vreni besuchte Günter seit 
1981 regelmäßig. Die Anstalt begründe- 
te das Besuchsverbot mit "aktiver Mit- 


arbeit in der Angehörigengruppe, Be- 
kanntschaft mit Johannes Thimme und meh- 
reren Besuchen bei Christian Klar". Nach 
der Logik des Staatsschutz' ist die Zu- 
gehörigkeit zur Verwandtengruppe gleich- 
bedeutend mit "der Unterstützung der 
Ziele der RAF". Um zu dieser Konstruk- 
tion zu gelangen, wurde der Begriff 

des "terroristischen Umfeldes" geprägt, 
dem nach Staatschutzmeinung auch die An- 
gehörigengruppe zuzurechnen sei. 

Im Laufe dieser Auseinandersetzungen ha- 
be ich dem Landgericht Karlsruhe einmal 
vorgeworfen, es tue alles, um die Isolie- 
rung Günters endgültig zu zementieren. 
Daraufhin antwortete mir das Gericht, 
diese Auffassung beruhe auf der Ver- 
wechslung von Ursache und Wirkung, denn 
"wenn der Gefangene sich darauf be- 
schränkt, seine Besucher aus dem terro- 
ristischen Umfeld auszuwählen, darf er 
sich nicht wundern, wenn er zunehmend 
vereinsamt."! 

Damit wird auch das Ziel der neuerlichen 
Verschärfung der Haftbedingungen deut- 
lich. Günter soll künftig nur Besucher 
haben, die ihm gegenüber gleichgültig 
sind und auch keine Personen kennen, 

die Günter nicht gleichgültig sind. Die 
getroffenen Maßnahmen sind gleichbedeu- 
tend mit dem Entzug jeglicher Stimulanz 
zur Auseinandersetzung, die für Günter 
in seiner jetzigen Situation geradezu 
lebensnotwendig ist. Die Praxis der 
Handhabung mit der schriftlichen Kom- 
munikation Günters wird durch eine ver- 
gleichbare Tendenz zunehmender Isolie- 
rung geprägt. l 

Rund 50 % der inhaltlich bestimmten Brie- 
fe werden angehalten., Die Auseinanderse- 
tzung mit dieser Praxis füllen bereits 
Ordner. Meine Stellungnahmen gegen die- 
se Verfahrensweise der Anstalt wurde un- 
ter anderem wie folgt beantwortet: "Ihr 
Mandant kann wie jeder andere Strafge- 
fangene in der Vollzugsanstalt Bruchsal 
auch grundsätzlich ungeschränkt schrift- 
lich.mit der Außenwelt kommunizieren." 
Das ist angesichts der geschilderten Zu 
stände eine glatte Lüge! | 


Die aktuellste Zuspitzung von Günters 
Gesundheitszustand war ein kürzlich er- 
folgter epileptischer Anfall. 
Unmittelbar ausgelöst wurde dieser An- 
fall durch die Absetzung des Anti-Epi- 
leptikums "Rivotril", das er seit Jah- 
ren eingenommen hat. Dieses Anti-Epi- 
leptikum verursachte sehr ernsthafte 
Nebenwirkungen wie Schläfrigkeit, Koor-. 
dinationsschwierigkeiten, Schwindel, 
Zittern, Atempressionen sowie Bewegungs- 
und Verhaltensstörungen. Günter war des- 
halb sehr froh, dieses Mittel nicht mehr 


"einnehmen zu müssen. Jedoch trat kurze 


Zeit nach Absetzung dieses Medikaments 
der erwähnte epileptische Anfall auf. 

Aus medizinischer Sicht mußten die Ärzte 
mit diesem Anfall rechnen, da das Medi- 
kament ohne eine schrittweise Reduzie- 
rung der Dosierung abrupt abgesetzt wor: 
den ist. Deshalb steht zu vermuten, 


- daß die Entscheidung zur Absetzung in 


der erfolgten Form nicht medizinischer 
Natur war, sondern eine juristische und 
politische Entscheidung. a 


Unmittelbar nach dem. epileptischen An- 
fall habe ich gemeinsam mit meinem Kol- 
legen, der Roland Mayer vertritt, bean- 
tragt, Günter und Roland auf eine gemein- 
same Zelle zu verlegen, weil nur so ein 
sicherer Schutz für den Fall eines wei- 


` teren epileptischen Anfalls oder ein 


vergleichbares Ereignis gegeben sei. 
Die Antwort der Anstalt war: "Wesent- 
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lich mitentscheidend für die Ablehnung 
der vorher beschriebenen Anträge ist 
das Vollzugsziel, jeden ihrer beiden 
Mandanten dem Regelvollzug zuzuführen. 
und hierdurch insbesondere dazu beizu- 
tragen, daß sie von ihrer unglückseli- 
gen Vergangenheit und ihren bisherigen 
Einstellungen und Verhaltensweisen Ab- 
stand nehmen. Dieses Vollzugsziel wird 
in mitentscheidender Weise verhindert _ 
durch die gemeinschaftliche Unterbrin- 
gung ihrer Mandanten, da die erhebliche 
Gefahr besteht, daß sie sich noch mehr 
als bisher gegenseitig in ihren wieder- 
eingliederungsschädlichen’ Haltungen be- 
stärken. Aus dem vorangegangenen folgt, 
daß auch ein Umschluß ihrer Mandanten 
nicht verantwortet werden kann. Im übri- 
gen sind Ihre Mandanten von dem Um- 
Schluß mit Mitgefangenen ausgeschlossen, 
weil sie schuldhafte Arbeitsverweigerer 
sind." 


Tatsächlich kann man den beschriebenen 
Vollzug gegen Günter nur als ein gegen 
ihn gerichtetes geschichtliches Pro- 

gramm bezeichnen. Es ist ein Programm 


. zu seiner Vernichtung. Die hartnäckige 


Verhinderung seiner medizinischen Reha- 
bilitation hat Methode. Sie ist Ausfluß | 
der kriegsmäßig geführten Aufstandsbe- 
kämpfung, die dem politischen Gegner 
sogar das Recht auf Leben abspricht. 

Aus diesem Grund wird auch mit allen 
Mitteln verhinddrt, Günters Haftunfä- 
higkeit durch Vertrauensärzte medizi- 
nisch zuverlässig und zweifelsfrei fest- 
stellen: zu lassen. Günters lebensbedroh- 
liche Situation gebietet die Untersu- 
chung durch Vertrauensärzte. 

Des weiteren besteht aufgrund seiner 
Situation die unabdingbare Notwendig- 
keit, Günter bis zur Feststellung sei- 
ner Haftunfähigkeit mit einer größeren 
Gruppe politischer Gefangener zusammen- 
zulegen. | 

Um die Pläne des Staatschutz' jedoch 
endgültig zu vereiteln, kann es nur 

ein Ziel geben: die Freilassung Giinters 
wegen Haftunfähigkeit. | 








Zwei neue Prozesse in Stammheim: 
gegen die RAF am 1. Oktober 


r 


Am 1. Oktober beginnt im "Mehrzweckge- 
bäude" in Stammheim der Prozeß gegen 
Christa Eckes, Inarid Jakobsmeier und 
Manuela Happe. Zur Erinnerung: Die drei 
wurden im Juli 1984 mit vier anderen 
Genossen in Frankfurt festgenommen. 
während Helmut Pohl und Stefan Frey 
vor dem Cberlandesgericht Düsseldorf 
angeklagt sing und Barbara Ernst und 
Volker Staub in München der Prozeß ge- 
macht werden soll, hat die Bundesan- 
waltschaft (BAW) gegen die drei Frau- 
en in Stuttgart Anklage erhoben, obwohl 
den sieben das gleiche "Delikt", näm- 
lich Mitgliedschaft in der RAF vorge- 
worfen wird. Die Verfahren wurden ab- 
getrennt, um aufzusplittern und zu 
vereinzeln. Eine kollektive Verurtei- 
lung findet immer statt, eine kollek- 
tive Verteidigung wird unmöglich. 


In allen Anklagen geht es um eine neue 

Konstruktion: die "Fortsetzung der ter- 
roristischen Vereinigung in der Haft", 

gemeint ist RAF im Knast. RAF im Knast 

bedeutet: Nach der Vorstellung von 

BAW und Gerichten (das ist jetzt schon 


aus Beschlüssen der verschiedenen Ober-' 


landesgerichten ersichtlich) soll die 


Mitgliedschaft in der RAF auch im Gefäng- 


nis andeauern, wenn die Gefangenen 
nicht abschwören, sondern an ihren poli 


tischen Zielen festhalten. Das drückt 
sich für die BAW dann dadurch aus, daß 
wenn Gefangene in ihren Briefen von 
"unseren" taftbedingungen sprechen, die 
alleinige Yerwendung des Proriomens auf 
ihre andauernde Mitgliedschaft schlies- 
sen läßt. 

Das sind die Folgen: Gegen Gefangene, 
die an inrer politischen Identität fest- 
nalten, können immer wieder neue Verur- 
teilungen ausgesprochen werden, das 

kann im Ergebnis "kalte" Sicnerunasver- 
wahrung, lebenslange Haft bedeuten. Die 
Einleitung von "Unterstitzungsverfakren" 








' ROTE ZORA: 


Wie der Herr, so das Gescherr - 


die Logik der Computer ist die Lo- 


gik des Kapitals: er dient der 
Ausbeutung und Unterwerfung, der 
Zersplitterung und Selektion, der 
Erfassung und Repression. Die 


sinnlosen Debatten über die alter- 


native Nutzbarmachung von Compu- 
tern dokumentieren nicht Phanta- 
sie, sondern vielmehr Ohnmacht 
angesichts des monströsen Aus- 
maßes technologischer Gewalt. Im 
Schatten von IBM und Siemens, als 
Bindeglied zwischen den Giganten 


der Computerbranche und den Anwen- 


dern, sind im vergangenen Jahr- 
zehnt Firmen groß geworden, die 
Kapital und Staat das Rüstzeug 
liefern, mit dem der Datenangriff 
auf Fabrik und Gesellschaft ge- 
fahren wird. 

SCIETIC CONTROL SYSTEMS (SCS) in 
Hamburg und der MATHEMATISCHE 
PROGRAMMIER- UND BERATUNGSDIENST 


(MPB) in Dortmund, die eine im Be- 


sitz der BP, die andere Sektion 
des HOESCH-Konzern, konkurrieren 
um die Spitzenposition auf diesem 
Markt. Geführt von einem Manage- 
ment aus Kapitalisten, Militärs 
und Informatikern, dieser moder- 
nen Dreifaltigkeit technologisch- 
er Gewalt haben sie sich in kur-- 
zer Zeit zu den heimlichen KNOW- 
HOW-ZENTREN von Kapital udn Herr- 
schaft aufgeschwungen. Ihre Auf- 
traggeber kommen aus Wolfsburg 
und Wiesbaden ebenso wie aus Süd- 
afrika und Saudi-Arabien; sie 
sitzen in den Befehlszentralen 
des Industrie-, Handels- und Fi- 
nanzkapitals ebenso wie in den 
Planungsstäben des Innen- und 
Kriegsministeriums, 

Die Produktpalette dieser System- 
häuser umfaßt alles, was sich 

der formalen Struktur computer- 
gesteuerter Prozesse unterwerfen 






läßt - und das ist in den. Augen 
der Informatiker schier grenzen- 
los, Aus ihren Rechenzentren 
stammen die Entwürfe für das Re- 
giment von Chips und Komplexauto- 
mation in den Produktionsstätten 


der Automobilindustrie. Im Ma- 
schinendialog ausgeheckte Pläne 
für die EDV-gestützte Umstruktu- 
rierung der Kaufhaus-Konzerne 
treten deren Belegschaften, vor 
allem Frauen, in Form ungaran- 
tierter Arbeitsverhältnisse, per- 
fektionierter Kontrolleinrich- 
tungen und intensivierter Ausbeu- 
tung der Arbeitskraft gegenüber. 


Sie liefern Programme zur Steuer- 
ung und Überwachung der Abläufe 

in den Meilern der Atomindustrie 
und bieten Konzepte zur Informa- 
tisierung der Büroarbeit oder 

der Verwaltungen an. Automatisier- 
te Einsatzzentralen der Polizei 
werden ebenso verkauft, wie Pro- 
gramme zur Rasterfahndung oder 

zum elektronischen Abgleich von 
Fingerabdrücken beim BKA. Ein 
florierender Zweig ist das Ge- 
schäft mit den Militärs: mit elek- 
tronischen Navigationssystemen, mi- 
litärischen Kommunikationsnetzen, 
Führungsinformationssystemen und 
anderen Projekten der Luft- und 
Raumfahrt tragen sie ihren Teil da- 
zu bei, den Massenmord effizienter 
zu machen. . 

Die Machtfülle, die sich in diesen 
Systemhäusern zusammenballt, wirkt 
im Verborgenen. Dennoch, die Denk- 
modelle einer handvoll Informatiker 
durchdringen sämtliche gesell- 
schaftliche Poren, die technischen 
Erfordernisse elektronischer Daten- 
verarbeitung werden zum Gestaltungs- 
prinzip sozialer Realität. 
"Je totaler die gesellschaftliche, 
Ökonomische und wissenschaftliche 
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2.September 1985 


gegen Angehörige, Rechtsanwälte, Besu- 
cher, Briefeschreiber usw. wird erleich- 
tert, weil schon die Auseinandersetzung 
mit den Gefangenen bezw. ihren Haftbe- 
dingungen Kontakt mit der "falschen" 
Gesinnung bedeutet. Der Staat setzt so 
cie Strategie der Entnolitisierung durch 
permanente Kriminalisierung fort. 


(Knastkomitee Freiburg) 


Prozeßtermine: 1., 8. Oktober, dann je- 
weils dienstags und don- 

nerstags 9.00 Uhr, Einla$ 

ab 8.00 Uhr 
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Computerfirma 


Apparatur, auf deren Bedienung das 
Produktionssystem den Leib längst 
abgestimmt hat, umso verarmter die 


‚Erlebnisse, deren er fähig ist. Die 


Eleminierung der Qualitäten, ihre Um- 
rechnung in Funktionen überträgt sich 
von der Wissenschaft vermöge der ra- 
tionalisierten Arbeitsweisen auf die 
Erfahrungswelt der Völker und ähnelt 
sie tendenziell wieder der der Lurche 
an. Durch die Vermittlung der totalen, 
alle Beziehungen und Regungen erfas- 
senden Gesellschaft hindurch werden 
die Menschen eben zu dem wieder ge- 
macht, wogegen sich das Entwicklungs- 
gesetz der Gesellschaft, das Prinzip 
des Selbst, gekehrt hatte: zu bloßen 
Gattungswesen, einander gleich durch 
Isolierung in der zwangshaft gelenk- 
ten Kollektivität (...) Ihr Weg war 
der von Gehorsam und Arbeit, über 

dem Erfüllung immerwährend bloß als 
Schein, als ‚entmachtete Schönheit 
leuchtet." (Adorno) 

Der Feuerschein, der vergangene 

Nacht die entmachtete Schönheit hat 
leuchten lassen und die verdinglich- 
te Computer-Welt bei SCS und MPB zu 
Asche zerfallen machte, entspringt 
unserer radikalen, praktischen Kri- 
tik der totalen Organisation der Ge- 
sellschaft durch big business und 
seine allgegenwärtige Technik, die 
die Welt und Vorstellung so lücken- 
los besetzt haben, daß der Gedanke, 
es könne anders sein, zur fast hoff- 


nungslosen Anstrengung zu werden 
droht. | 






Revolutionäre zellen 











Zur Situation der politisc 


in der BRD 


PAR ESSES EE REKS ER U NEG 


der Anwälte der Gefangenen aus der RAF ` 
im Lübecker Hochsicherheitstrakt 


> Im Lübecker Trakt sind die Gefangenen 


Christine Kuby, Hanna Krabbe und Irm- 
gard Möller zusammen. 
Außer dieser Gruppe von politischen fe- 


= fangenen gibt es noch eine Dreier-Grup- 


pe von Frauen in Berlin-Moabit und eine 
Vierer-Gruppe (in ein paar Wochen nach 
der Entlassung von Andreas Vogel noch 
drei) im Hochsicherheitstrakt Celle. 


= Seit dem Hungerstreik, seit jetzt einem 


halben Jahr, ist keine der bestehenden 
Gruppen vergröBert worden. Alle anderen 
politischen Gefangenen sind weiterhin - 
zum Teil seit über zehn Jahren - in 
völliger Einzelsiolation. Die einzige 
Verlegung bislang war eine weitere Ver- 
scnärfung: Brigitte Mohnhaupt wurde in- 
zwischen von den im 7. Stock in Stamm- 
heim einzeln isolierten vier politischen 
Gefangenen wegverlegt nach Bielefeld- 
Brackwede in eine Hochsicherheitszelle. 


Jetzt gibt es die Drohung des Kieler 
Justizministeriums, die Gruppe hier in 
Lübeck aufzulösen. Als Vorstoß, um über- 
haupt mit den Grunpen Schluß zu machen - 


wie die Gefangenen in ihrer Erklärung 
zum Hungerstreik gesagt hatten: die 
Einzelisolation als Bedingung, um Kon- 


taktsperre auf Dauer durchzusetzen. 


Nach dem Streik haben sechs politische 
Gefangene ihre Verlegung zu den Frauen 


nach Lübeck beantragt. Nachdem das Ju- 


stizministerium in Kiel zunächst noch 
bereit war, die Gruppe im Lübecker Trakt 
zu vergrößern, argumentiert es jetzt 
mit den Ablehnungen anderer Bunceslön- 
der und ohne überhaupt alle Entschei- 
dungen darüber abzuwarten und ließ den 
Gefangenen mitteilen: 

Kein Land würde Gefangene zur Verle- 
gung nach Schleswig-Holstein herausge- 
ben, also könnte hier die Gruppe der 
politischen Gefangenen nicht vergrös- 
sert werden. Und 'weil das ein unmögli- 


Cher Zustand' wäre, "drei Gefangene 


in einem Trakt von allem isoliert‘ die 
Drohung, in den Trakt Gefangene zu brin- 
gen, die vom Staatsschutz ausgesucht 
sind, 

Daß das eine Spitzellösung ist, hat ein 
Beamter des Kieler Justizministeriums den 
Gefangenen schon 1980 in einem Gespräch 
gesagt. Das ist die Kehrseite der Metho- 
de, die in der JVA Lübeck seit Jahren 


Realität für die hier im Trakt zusammen- 


gelegten Frauen ist: Jeder Versuch eines 
Gefangenenaus der Anstalt 

auch nur einen Satz über die Zensur 

an die Frauen rüberzubringen - also 
noch der winzigste Ausdruck von Soli- 
darität - wurde vom Staatsschutz durch 
die Zensur und anderen Sicherheitsmaß- 
nahmen geschluckt. Wenn jetzt nlötzlich 
andere Gefangene in den Trakt geleat 
werden sollen, ist die Absicht klar: 
Sie sollen dazu benutzt werden, nach 


außen den Trakt, die Isolation, die gan- 


ze elektronische Überwachung und Sonder- 
behandlung, die totale Abschottung nach 
draußen und von dem 'normalen' Vollzua 


zu verschleiern. Und da sich ganz natür- 


lich kein Gefangener freiwillig den Be- 
dingungen im Hochsicherheitstrakt unter- 


. stand der Frauen gescheitert. 


wirft, könnten sich nur gekaufte Frauen 
bereitfinden, das zu machen. 


hen Gefangenen 


die zu erwartende Konfrontation mit den 
Gefangenen als Vorwand zu benutzen, um 


Die drei Frauen in Lübeck haben der Anstaltsie voneinander zu trennen und jede 


gegenüber gesagt, daß das keine Lösung 
ist und sie sich mit ihren Mitteln da- 
gegen wehren werden. 


Die Absicht des Staatsschutzes ist klar: 
über eine Zwangsverlegung von ausge- 
suchten Gefangenen eine Provokation 
auszulösen, um einen Vorwand zu schaf- 
fen, auch die Gruppe der drei Frauen 
noch zu zerschlagen. 

Dasselbe Projekt wurde vor Jahren schon 
in Moabit versucht und ist am Wider- 


Und eine Erfahrung in der JVA Köln-Os- 
sendorf: Dort sollten Rolf Heißler und 
Stefan Wisniewski mit ausgesuchten Ce- 
fangenen in einem Hochsicherheits-'Mo- 
dell'trakt zusammengelegt werden, der 
ausgetestet werden sollte. Auch das Pro- 
jekt ist am Widerstand der politischen 
Gefangenen gescheitert: Nachdem sie im 
ierbst 1983 die Überwachungskameras 
zerschlugen, wurden sie voneinander ge- 
trennt und einige Zeit später durch Ver- 
legung völlig auseinandergerissen. 


Aus den angekündigten Maßnahmen ergibt 
sich, daß das Justizministerium in Kiel 
jetzt, ein halbes Jahr nach dem Hunger- 
streik, offenbar darauf setzt, daß die 
Situation der politischen Gefangenen aus 
der Üffentlichkeit raus ist. 

Im-Streik, während der Bundestagsdehat- 
te zur Zwangsernährung im Januar, wurden 
die bestehenden kleinen Gruppen noch ins 
Feld geführt, um die Tatsache der Isola- 
tion überhaupt zu bestreiten. Nach einer 
zur Täuschung der Öffentlichkeit fabri- 
zierten Statistik des Bundeskriminal- 
amts redete z.B. Hirsch in der Debatte 
davon: "in drei Gefängnissen sind elf 
Gefangene zusammen' - 

da wurden die Kleinstgruppen von 4 + 4 

+ 3 Gefangenen noch zusammengezählt zu 
elf. Kein Politiker hat die Zahl der ' 
seit Jahren in Einzelisolation gehaltenen 
Gefangenen politischen Gefangenen aus- 


- gesprochen. | 


Im Dezember letzten Jahres und nacn dem . 
Streik im Februar natten auch das Kieler 
Ministerium und die Anstaltsleitung in 


Lübeck noch öffentlich erklärt, daß 


sie die Gruppe nicht auseinanderreißen 
wollen und die Bedingungen im Trakt 
nicht geändert werden sollen. 


Die Situation hat sich für die nolitischen 
Gefangenen insgesamt zugespitzt. (Zur 
Situation von Günter Sonnenberg val. 
den ausführlichen Artikel im "blättle" 
Nr. 106, Sept. 1985 und in dieser Aus- 
gabe). 

Die Ausschlüsse von Anwälten von der 
Verteidigung mit immer neuen Auswei- 
tungen der Sondernorm des & 146 StPC 
(sog. Verbot der Mehrfachverteidigung) 
häufen sich. Besuchsverbote oder doe 
Drohung damit richten sich immer häu- 
figer auch gegen nahe Angehörige der 
Gefangenen. 


Anfang Mai wurden die Länderjustizmi- 
nister offenbar darauf. eingeschworen, 


+ die Isolation der politischen Gefan- 


genen zu verschärfen und jede Zusammen- 
legung zu verhindern. Offensichtlich 

hat das Justizministerium in Kiel sich 
diesem Beschluß inzwischen unterworfen 
und will sich zum Vorreiter machen, 

die bestehenden Gruppen zu zerschlagen. - 
Wenn sie ihren Plan jetzt wirklich aus- 
führen, so kann das nur als Provokation 
verstanden werden, die das Ziel hat, 
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von ihnen einzeln zu isolieren. 
23. August 1985 


Anke-Brenneke-Eggers, Stuttgart 
Thomas Eissing, Dörpstedt 
kartmut Jacobi, Hamburg 

Bernd Rosenkranz, Hamburg 
Michael Spielhoff, Hamburg 


für die Anwälte im Auftrag: 


Ñ 


RAin Brenneke-Eggers 


-= Hauptstätterstraße 39 


7000 Stuttgart 1 


.. gegen Claudia 
Wannersdorfer 
am 23. Oktober 


Hintergrund dieses Prozesses ist die 


militante Aktion gegen das Gebäude der 
Deutschen Forschungs- und Versuchsan- 
stalt für Luft- und Raumfahrt in Stutt- 
"gart-Vaihingen am 20. Januar 1985 wäh- 
rend des 9. großen Hungerstreiks der ` 
Gefangenen aus der RAF und dem Wider- 
stand, bei der Johannes Thimme sein Le- 
ben gelassen hat, also eine Aktion zum 
Zeitpunkt des Höhepunkts des HS zur 
Durchsetzung der Forderung: 
ZUSAMMENLEGUNG IN GROSSE, INTERAKTIONS- 
FAHIGE GRUPPEN !. : 


Kern der Anklage der BA!! gegen Claudia: 


1. Unterstützung einer terroristischen 
Vereinigung (konkret: der RAF) 


2. versuchter Mord in mehreren Fällen. 
Der politische Kern dieser Anklage ist: 


1. Der Hungerstreik 1984/85 und der da- 
mit verknüpfte Kampf um Haftbedin- 
gungen für alle politischen Gefan- 
genen, die deren politische Identi- 
tät wahrt, also deren Zusammenlegung 


2. die Counterstrategie des Staates in. 
diesem Zusammenhang. | 


Grundlegende Bedingung für die Durchse- 
tzung der Forderung nach Zusammenlegung 
ist eine Veränderung des Kräfteverhält- 
nisses zwischen Staatsapparat und Wi- x 
derstand. Und sei es auch nur für einen 
kurzen Zeitabschnitt, e ® A 


Claudia und Jonas haben sich in diesem 

Kampf für die militante Aktion entschie- 

den. In ihrem Selbstverständnis zielte 

die Aktion | 

unmittelbar: auf die Mobiliserung zum 
Kampf für die Durchsetzung 
der Zusammenlegung - 

langfristig: auf eine entscheidende Ver- 

anderung des Kräfteverhält- 

nisses zwischen Staatsap- 
parat und antiimperialisti- 
scnem Widerstand. 


Claudia führt diesen Kampf weiter unter 
den unmenschlichen Haftbedingungen der | 
| oolitischen Gefangenen. 

Bedingungen also, für deren Veränderung 
sie mit entschiedener Konsequenz draus- 
sen gekämpft hatte. a & e øg. | 
Auszug aus: Resebeitrag ihres Vertrau- 
ensanwalts Zielinski zur Veranstaltung 
vom 18.7.1985 für die Freilassung von 
Günter Sonnenberg. 








ERKLARUNG KOMMANDO 


Wir haben heute, den 8.9.85 einige Fahr-: 


zeuge der US-Army in Stuttgart Bad Cann- 
statt abaefackelt, um den reibungslosen 
Ablauf der Militärmaschine zu verunmöa- 
lichen. 

Die Herrschenden in der BRD haben den 
40igsten Jahrestag der Kapitulation des 
Nazi-Faschismus dazu benutzt, eirien gi- 
aantischen Werbefeldzug zu unternehmen, 
um ihren Staat als den freiesten in der 
deutschen Geschichte zu verkaufen. Sie 
bauen darauf, daß das bischen Existenz- 
berechtigung mit Auto, Kühlschrank, 

Farb TV samt inrer täglichen Lügen und 
Geschichtsfälschungen ein Übriges tun, 
daß der große Teil der Bevölkerung sich 
weder seiner Lage noch seiner Möglich- 
keiten für ein besseres Leben bewußt 
wird. Und selbst aas bischen Existenz- 

I berechtigung gilt nicht für alle und 
auch für alle nur bedingt. Die Zahl 

der Krebs-Toten steigt an, weil für das 
Wohl der Konzerne das Wasser, die Luft, 
das Fressen, die Umwelt voll gesund- 
heitsschädlicher Gifte gepumpt werden. 
Für einen großen Teil der 2,3 Millionen 
offiziellen Arbeitslosen und nochmal 
soviel aus der Statistik rausgebügel- 
ten, der Sozialhilfeempfänger, vielen 
Rentnern, der Asylanten heißt das ein 
Leben weit unter dem Existenzminimum. 
Die Kapitulation des Nazifaschismus 

war nur ein Wechsel der Fahne, Natio- 
nalhymne und einiger Details der lerr- 
.schaftsausübung. Ungebrochen an der 
Macht hingegen ist das Kapital der 
Flicks, Krupps, Bosch etc. 
Kontinuität hat aucn die Herrschaft de- 
rer, die hinter den Kulissen die Poli- 
tik bestimmen und für die solche Namen 
Standen wie Ponto, Schleyer und heute 
z.B. Christians (Deutsche Bank). 

Die Verschmelzung von Kapitalinteres- 
sen und Staatsapparat zu einer Einheit 
im Dienste der Profitsteigerung ist so 
alt wie der Kapitalismus. Nur einige De- 
tails der lierrschaftsausübung haben, heu- 
"te ein anderes Gesicht. Anstelle des Ge- 
stapostaates, der Kommunisten, jeglicn- 
en vliderstand, dem sie habhaft werden 
konnten und große Teile der jüdischen 
Bevölkerung in die KZs und Verbrennunas- 
öfen schickte, gibt es heute den Staats- 
Schutzstaat mit dem Bundeskriminalamt, 
Verfassungsschutz und der Bundesanwalt- 
schaft. Das er zu den selben Methoden 
greifen wird, wenn wir, der Widerstand, - 
ihm gefährlich werden läßt er heute schon 
| erkennen an seinen Praktiken der Isola- 
tionsfolter und Ermordung gefangener Re- 
volutionäre, den Todesschüssen, daran, 
daß langst Millionen Menschen, die bei 
Demos etc. dabei waren in Computern in- 
terniert sind - im übrigen auch in den 
CIA-Computern. Aus den Institutionen ist 
der Faschismus nie ausgezogen. 

Das sollte uns nicht erschrecken, son- 
dern klar machen, daß die Organisierung 
illegaler Handlungsräume notwendig ist, 
um zur Gegenmacht zu werden. 

Statt der unter dem Nazifaschismus in 
nationaler Regie begangenen Krieasnoli- 
tik, vor allem gegen die Sowjetunion, 
ist die BRD seit ihrer Gründung ein 
Staat, der seinen Völkermord und Kriegs- 
politik im Bündnis mit der imperialisti- 
schen USA begaht, als Teil der NATO. 
Eine Milliarde Menschen in den ehemals 
kolonialisierten Ländern leben am Rande 
des Krenierens, zig Millionen sterben 
wie die Fliegen an Hunder. Und das ist 
so, weil hier in den Metropolen das na- 
tionale und multinationale Kanital durch 
seine Macht über die Weltwirtschaft den 
Völkern dieses Elend aufzwingt. Es in- 
stalliert faschistische Regime, die dem 
Hunger durch KZs beizukommen versuchen. 


KRIEG DEM KRIEG 


Reichen die nationalen Renressionsmitte] 
nicht aus, den Kämpfen der Menschen für 
eine gerechte Welt beizukommen, setzen 
die Schweine ihr eigenes Militärnotenti- 
al ein - Vietnam, Zaire, Libanon, Grena- 
da, ElSalvador, Nicaragua stehen fir ei- 
ne noch größere Anzahl von Ländern, wo 
US/NATO-Trupnen eingefallen sind, oder 
damit drohen, um sich die Völker wieder 
zu unterwerfen. Hier wird Krieg geführt 
in einer Brutalität und in einem Ausmaß, 
gegen das sich die Barbarei des Nazi- 
faschismus noch bescheiden ausmacht. Das 
geht uns alle etwas an. 

Die BRD ist ein zentraler Staat für die- 
sen wirtschaftlichen und militärischen 
Kriegsapparat. Berge von Papier wurden 
veröffentlicht über die strategische 
Funktion für diese Kriege heute, von Bre- 
merhaven, der Airbase in Frankfurt, das 
EUCOM in Stuttgart und und und. Sovieh 
können wir aus der Geschichte lernen, 
daß die Möglichkeit der kämpfenden Völ- 
ker in der so schlecht genannten 3.Welt 
wie auch unsere Möglichkeit eine lebens- 
werte und gerechte Welt zu schaffen sich 


nur dann entwickeln kann, wenn sich auch 


der Kampf in den Metropolen von der Ebene 
des Protestes zu einem Klassenkrieg ent- 
wickelt. In der Gemeinsamkeit der revolu- 


tionären Bewegungen weltweit gegen den im- 


nerialistischen Moloch liegt die einzige 
Möglichkeit, das.zu schaffen. Als 1982 
der Libanonkrieg eskalierte und vor allem 
über BRD-Territorium die Munition, Waffen 


und bezahlte Killer dorthin verschubt wur- 


den, standen die meisten von uns mit lee- 








ren Händen da und konnten dem Massaker 
nur hilflos zuschauen. 

Wir haben gemerkt, daß unsere Parole 
"Krieg dem Krieg" noch lange nicht eine 
atsächlich getroffene Entscheidung ist, 
die Organisierung und den Kampf, jeder 
nach seinen Fähigkeiten, anzupacken, um 
diese Kriegsmaschine kontinuierlich an- 
greifen zu können. Nur so verändern wir 
das internationale Kräfteverhältnis uns 
schaffen auch für uns hier den Boden für 


eine revolutionäre Entwicklung. 


Im Libanon wurde das Hauptquartier der 
Yanks mit 200 GIs in die Luft gesprengt, 
in ElSalvador amerikanische !ilitärbe- 
rater erschossen, weil sie dort Krieg 
führen. In der Auseinandersetzung über 
den Angriff der RAF auf der Airbase und 
vor allem die ErschieBung des GIs war 
uns dieser Zusammenhang sehr wichtig. 
Nachdem die Meldung in der Presse kam, 
die RAF habe den GI erschossen, dachten 
wir, daß es sich um eine Countermeldung 


nandelt, weil wir uns nicht erklären konn- 


ten, warum die RAF, die bisher gezielte 
Angriffe gegen Strategen und Institutio- 
nen des Kapitals und der Kriegsmaschine 


gemacht hat, einen GI umlegt, um an seinen 


Ausweis ranzukommen. Wir haben uns auch 
zuerst über ihre Erklärung geärgert, weil 
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wir die Situation in ElSalvador - ent- 
wickelter Volkskrieg - mit der hier als 
gleichgesetzt kapiert haben. In unserer 
Diskussionen kamen wir Jedoch auf den Punkt, 
daß dabei ‚nicht entscheidend ist, wie weit 
entwickelt der Kampf im jeweiligen Land 
ist, sondern darum, ihren Militäranparat 
überall, wo er eine Base hat, anzugreifen. 
Das beinhaltet Che's Satz, viele Vietnam ` 
zu schaffen. | 

In unserer Auseinandersetzung mit den Ak- 
tionen der RAF, Oberammergau und jetzt 
Airbase,ist uns aufgefallen, daß wir die 


' Bestimmung dieser Aktionen nur zum Teil 
_ verstanden hatten. Denn angelegt war Ober- 


ammergau abenso wie Airbase, nicht nur ei- 
ne Zentrale dieser Kriegsmaschine zu tref- 
fen, sondern auch so viele wie möglich 

von denen, die diesen Krieg als Offiziere 
oder Söldner führen. Sicher hat ein GI 
nochmal ne andere Ausgangsposition, wenn 

er sich zu Söldnerzwecken verkauft,.als 
bsw. die Eliteoffiziere, die in Oberammer- 
gau ausgebildet werden. Oft ist es eine | 
:Flucht aus der Arbeitslosigkeit und dem 
Elend in den USA. Es ist objektiv eine 
Tatsache, daß die Wehrkraft nicht nur aus 
den Waffen und Raketen, Kommandozentralen 
und den Verantwortlichen besteht, sondern 
auch aus den tausenden von Soldaten, die 
heute, morgen und übermorgen entsprechend 
ausgebildet in die sogenannten Krisengebie- 
te geschickt werden, aus dem einzigen Grund 
fürs Kapital zu Killen. Durch die welt- 
weiten Angriffe auf US-Soldaten ist der 
US-Bürger gezwungen, sich genauer zu 
überlegen, ob er sich seine materielle 
Absicherung durch einen Killerjob er- 
kauft. 

Wenn wir uns ernst nehmen dabei, auch 

hier ein Abschnitt eines weltweiten Be- 
freiungskrieges zu werden, dann ist es 
unverständlich zu jubeln, wenn der Feind 

in Lateinamerika, dem Libanon oder sonst- 
wo angegriffen wird, ihm hier aber Erhol- 
zeit einzuräumen. 

Wir haben auch Kritik an euch - der RAF. 
Mit Oberammergau habt ihr ne Etappe ange- 
packt, die einen Schritt weitergeht. Ihr 
wiBt sogut wie wir, daß das eine Entwick- 
lung ist, die wir zusammen anpacken müs- 
sen: Guerilla, Militante und Widerstand. 

In dem kurzen Statement von euch zu dem 
versuchten Angriff in Oberammergau habt 

ihr gesagt, daß ihr nicht vor ‚hattet, viel 
dazu zu sagen. Da steckt drin, daß ihr 
davon ausgeht, daß der nolitische Begriff, 
wie der Krieg hier zu entwickeln ist, brei- 
ter vorhanden ist. Das ist falsch. Das ist 
eine Haltung, die die Vermittlung revolu- 
tionärer Aktionen, Etappen dazu verkommen 
laßt zu knäpnlichsten Kommandoerklärungen, 
in denen ihr grad nochmal aufzählt um was 
für eine Institution es sich handelt, und 
damit im Fall des erschossenen Pimental 

dem Staatsschutz nur Terrain überlaßt. Ihr 
habt einen wichtigen Stellenwert in der po- 
litischen Auseinandersetzung innerhalb der 
Linken. Es ist ein politischer Fehler, daß 
inr euch und eure Politik viel zu wenig 
erklärt. Das be- oder verhindert oft ein 
Zusammenkommen. Darum gehts uns aber: um 
den Aufbau der Einheitsfront der gesamten 
revolutionären Linken! 


Zusammenlegung der Gefangenen aus RAF, Wi- 
derstand und allen kämpfenden Gefangenen! 


Anwendung der Mindestgarantien der Genfer 
Konvention! ; 


Yankees - Hände weg von Nicaragua und Els 
Salvador! 


Sieg dem Volk in Südafrika! 
Den revolutionären Krieg in den Metropolen 
entwickeln! 


Kommando Krieg dem Krieg 








: Neue MaBnahmen gegen politische 
Gefangene in der Türkei 


Mit Todesstrafe,‘ Folter und einem aus- 
gekliigelten psycho-sozialen 'Treat- 
ment' ( so die amtliche Bezeichnung 
für die Zerstörung der politischen 
Identität) in den Knästen versucht 
die Nato-Regierung in der Türkei den 
Widerstand zu vernichten. Der offene 
‚Terror erweist sich aber, vor allem 

— für internationale Beziehungen, als 
Hindernis. So ist die Regierung be- 
strebt, nach Vorbild der BRD, die Ver- 
nichtung der Gefangenen 'rechtsstaat- 
lich', durch Gesetze und 'unauffälli- 
ge' Methoden in den Knästen zu tarnen. 
Mit Millionen D-Mark 'für die Infra- 
struktur' werden zur Zeit 50 Isola- 
tionsknäste gebaut, weitere 30 sind 
geplant. Parallel dazu werden im 
Staatsapparat verschiedene Möglich- 
keiten diskutiert, den Widerstand der 
Gefangenen durch Lockangebote wie ei- 
ne Amnestie oder Straferleichterungen 
aufzuweichen. 


Seit Anfang dieses Jahres liegt der 
Gesetzesvorschlag zu einem 'Reumüti- 
gengesetz' (pismanlık kanunu)auf dem 
Tisch. Bei dem Entwurf geht es um 
Straferleichterungen für politische. 
Gefangene, wenn sie mit den Justiz- 


behörden, mit dem Staat kollaborieren; 


Der Vorschlag bezieht sich vor allem 
auf wegen Landesverrat, Gründung ei- 
ner bewaffneten Vereinigung, Terroris- 
mus und Propaganda für terroristische 
_ Umtriebe Verurteilte. Die Strafe in 
all diesen Fällen ist die Todesstrafe 
oder lebenslänglich. | 
Premierminister Ozal sagte zur Amnes- 
tie :"Bedingung für die Amnestie ist 
die endgültige Verabschiedung und 
Durchführung des 'Reumitigengesetzes'," 
Bei einer Sitzung des Parlaments in 
Ankara sagte der Abgeordnete der Volks- 
‘partei (HP), Cüneyt Canver :" Es wird 
in der Tirkei gefoltert.Der Entwurf 
der ANAP für das 'Reumütigengesetz 
ist Augenwischerei. Dieser Entwurf 
wird die Zahl der Folterfälle vermeh- 
ren", (nach Hürriyet v. 9.5.85). So 
ist mit dem 'Reumiitigengesetz' auch 
endgültig der Charakter der Amnestie 
festgelegt. Die Gefangenen sollen 
zum Abschwören vom Kampf und zum Ver- 
rat gebracht werden und bekommen dafür 
Straferleichterungen oder werden am- 
| nestiert. Aber genauso klar ist, daß 
die Gefangenen, die sich nicht auf 


diesen Deal einlassen, die nicht vom 
Kampf abschwören, weiter in den-Nato- 
KZ's der Türkei als Geiseln gefoltert 
und vernichtet werden sollen. 

Aber selbst dieses 'Reumiitigengesetz' 
hat noch Haken. So intervenierte jetzt 
General Evren, vormals Juntachef, 
jetzt Staatspräsident, in die Diskus- 
sion und forderte die Anwendung des 
Gesetzes auf alle Gefangenen. Der 
Grund ist: Das 'Reumütigengesetz' gäbe 
den Gefangenen einen Sonderstatus und 
bedeutet daher indirekt ihre Anerken- 
nung als politische Gefangene. 

Wenn auch der Entwurf noch nicht Ge- 
setz ist, so wird sein Zweck bereits 
praktiziert. Im Fernsehen werden Ge- 
fangene vorgeführt, die dann öffent- 
lichabschwören.In der von der CIA 
finanzierten tiirkischen Zeitschrift 
'Forum" wurde zu Anfang des Jahres 
der offene Brief von Reumütigen yer- 
öffentlicht, den sie an die Teilneh- 
mer des internationalen Symposiums 

in Istanbul über "Neue Maßnahmen im 
Kampf gegen den Terrorismus und die 
Rehabilitation von Terroristen" ge- 
schrieben hatten.In diesem Brief wur- 
de der Kampf der Gefangenen, vor al- 
lem die Hungerstreiks, als Fortsetz- 
ung des Kampfes draußen diffamiert 
und Ratschläge gegeben, wie die Re- 
habilitation auf die willigen Gefan- 
genen zu beschränken, ein dichtes 
Informations- und Observationsnetz 

zu schaffen, gegen die führenden Mit- 
glieder der Gruppen persönliche Dif- 
famierungen zu lancieren, Kontakt mit 
den Familien der Gefangenen aufzu- 
nehmen, um ihnen zu erklären, daß 
ihre Söhne und Töchter in die 'Ab- 
hängigkeiten der inneren Struktur' 
der Organisationen nur ausgenützt 
worden seien und anderer Dreck mehr. 


Das oben erwähnte Symposium fand vom 
21.-23. Januar 1985 statt. Unter den 
ca. 100 Teilnehmern aus den USA, 

aus Schweden, England, Frankreich, 


.BRD, Italien und der Türkei waren 


auch Paul Henze von der CIA und 
General R.L.Clutterbuck aus England. 
Leiter des Symposiums war Prof. Dr. 


Turan Itil. Er gehört 
zu den wichtigsten Figuren der türki- 


schen Lobby in Amerika. Seit 35 Jahren 
befindet er sich im Ausland. In den 
50er’ Jahren war er Assistent an den 
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U-Kliniken Tübingen und Erlangen. In 
Erlangen war er besonders Kontaktmann 
zur Pharmaindustrie. = 

"Vor allem Ende der 50er Jahre befand 
er sich mitten im Wettlauf um den e- 
normen Gewinn, den die neuen, die Ge- - 
hirnsubstanz verändernden Medikamente 
der Pharmaindustrie versprachen", (Zi- 
tat aus Cumhuriyet, Politik-Beilage, 
Feb.85). | 

In den 60er Jahren ging er nach Mis- 
souri und setzte dort sein Studium 
fort. Er wurde einer der. führenden 
Forscher Amerikas nach pharmazeuti- 
schen Mitteln gegen Psychosen und an- 
dere Geisteskrankheiten. Nachdem in 
den 70er Jahren in Amerika Menschen- 
versuche verboten wurden, wollte Prof.. 
Itil seine Versuchsstation mit ameri- 
kanischem Geld in der größten Istan- 
buler Nervenklinik Bakirköy aufbauen, 
was ihm damals untersagt wurde. Prof. 
Itil ist heute offizieller Berater 
Evrens und zals. i 


Frage: Das internationale Symposium 


Uber die"Rehabilitationvon Terroristen" 
in der Tirkei ist unter völligem Aus- 
schluß der Öffentlichkeit abgehalten 


worden. Warum? 


Turan Itil: Dafür gibt es drei Gründe. 
Erstens war es eine Arbeitskonferenz, 
auf der einfach keine Zeit für lange 
Fragen und Antworten von Journalisten 
blieb. Der zweite Grund betraf die 
ausländischen Fachleute, die im wahr- 
sten Sinne des Wortes um ihr Leben 
fürchteten und nicht wollten, daß ihr 
Name genannt wurde. Außerdem gab es 
noch eine Reihe bürokratischer Grün- 
de. C.B. Evren hat auch gefragt ,"wa- 
rum ist das kein offenes Symposium?", 
aber ich bin auch so sicher, daß so- 
wohl nach rechts wie auch nach links 
einiges durchsickert. Es waren 100 
Leute,die nicht alle einen Reißver- 
schluB vor dem Mund haben. 


Fr.: Können Sie uns eine Einführung 


in die auf dem Symposium geleistete 
Arbeit geben? 


T.I.: Jeden Tag haben wir uns 4 Fra- 


gen vorgenommen und versucht eine 
Antwort auf sie zu finden. Ich kann 
ihnen einige Beispiele geben; Kann 
man Terroristen rehabilitieren? Wenn 


ja, mit welchen Methoden? Welche 
können in der Türkei angewandt wer- 
den? Auf solche und ähnliche Fragen 
haben wir eine Antwort zu finden ver- 
sucht, um einen entsprechenden Ge- 
setzesvorschlag ausarbeiten zu können. 
Wir haben sehr intensiv gearbeitet 
und deshalb keine Zeit fiir lange Er- 
klärungen gehabt. 


Fr.: Kann man Terroristen rehabilitie- 


ren oder nicht? Dieser Kernfrage ha- 
ben Sie auf einer Pressekonferenz 
direkt nach dem Symposium eine posi- 
tive Antwort gegeben.War das ihre per- 
sönliche Ansicht oder ein offizielles 
Ergebnis? 


T.I.: Das War ein offizielles Ergeb- 
nis und wurde so an die entsprechen- 
den Behörden weitergegeben. Uns wurde 
gesagt, die Regierung will die Ter- 
roristen rehabilitieren und wir ha- 
ben entsprechend danach gearbeitet. 
Fr.: Welche Fachgruppen haben an der 
Konferenz teilgenommen? 


T.I.: Drei Gruppen: Rehabilitations- 
spezialisten, Terrorspezialisten und 
in der Türkei mit Terror befaßte Fach- 
leute. 


Fr.: Auf der Pressekonferenz wurden 2 
Rehabilitationsmethoden angesprochen, 
Einmal, die Überzeugung zu Ändern 
(Gehirnwäsche) und dann die Methode 
'Befriedung durch Vermischung'. Kön- 
nen sie das etwas näher erklären? 
Welche wird in der Türkei angewendet? 


T.I.: Von der Gehirnwäsche hielten 

die auf dem Symposium vertretenen 
Fachleute nicht viel. Sie wird in 
einem türkischen Gefängnis angewen- 
det. Die Methode 'Befriedung durch Ver- 
mischung' erscheint uns menschlicher 
und wird auch hier angewendet, z.B. 

im Gefängnis von Ganakkale. Rechte und 
linke Terroristen werden ZUSammenge- 
legt und müssen zusammen leben. 


Fr.: Hat das denn nicht eher negative 
Konsequenzen? Bringen sich die rech- 

ten und linken Terroristen nicht ge- 

genseitig um? 


T.I.: Wir haben von keinen negativen 
Ergebnissen gehört. Da spielt noch 
etwas anderes rein. Die meisten Ter- 
roristen sind sich untereinander gar 
nicht so spinnefeind. Das ist eine 

der wichtigsten Thesen, von denen wir 
ausgehen. Rechte und linke Terroristen, 
rechte und linke Mörder sind einander 
gleich und unterscheiden sich auch 
nicht von normalen Mördern. Rechte und 


linke Terroristen gleichen sich wie ein 
Ei dem anderen, nicht nur was Persönlich- 
keit, Charakter, psychologische und neu- 
rologische Merkmale angeht, sondern es 
gibt so etwas wie eine Blutsverwandt- 
schaft. Rechte und linke Mörder wer- 
den nicht durch Zufall Mörder, viel- 
leicht durch Zufall Terroristen, aber 
nicht Mörder. Wenn der eine oder an- 
dere auch nicht Terrorist wird, so 
ist die Wahrscheinlichkeit, daß er in 
seinem Leben zum Mörder würde, doch 
überdurchschnittlich hoch. Wenn also 
mein Sohn rechter oder linker Terror- 
ist wird, dann gibt es dafür entspre- 
chende genetische Gründe. Eigentlich 
erschreckend. So ein Mensch wird vie- 
lleicht durch Zufall Terrorist, aber 
es ist kein Zufall, daß er auch ab- 
drückt, wenn man ihm die Pistole in 
die Hand gibt. Das sind ganz speziel- 
le Fälle. Sie lassen sich oft in Fa- 
milien finden, die in Blutrachefeh- 
den verwickelt sind, ich meine die, 
die dann auch abdrücken. 


Fr.: Nein. Sie? 


T.I.: Sogar sehr oft. Wieviel es genau 
waren, weiß ich nicht mehr. Aber ich 
habe in der Türkei im Norden, Süden, 
Osten, Westen und auch in der Mitte 

in 5 verschiedenen Gefängnissen viele 
Gespräche geführt. Wir haben sowohl 
rechte als auch linke ausgewählt. Man 
kann unserer Untersuchung im höchsten 
Grad vertrauen. 


Fr.: Haben Sie Rechte und Linke in 
gleichgroße Gruppen eingeteilt? 


T.I.: Nein. In der Türkei gibt es viel 
weniger Rechte, sowohl im Gefängnis 
als auch draußen. Deshalb kamen in 
unserer Untersuchung auf einen Rech- 
ten 5 Linke. Das wichtigste bei der 
Untersuchung war, .daß es sich um eine 
große Gruppe handeln mußte und daß es 
Gefangene sein mußten. Wer Terrorist 
ist, und wer keiner, das war nicht so 
die Frage. Wir haben nur Leute ausge- 
wählt, die wirklich Verbrecher waren, 
Flugblattverteiler oder ähnliches ha- 





Fr.: Können Sie noch etwas zu der Un- 
tersuchung sagen, die Sie über Terro- 
risten gemacht haben? 


Teli? 
Testpersonen. Davon...2300 Terroristen 
und 1400 normale Leute, aus der glei- 


Wir haben Ergebnisse von 5 000 


chen sozialen Schicht und Altersgrup- 
pe und 300 unpolitische Mörder. Das 
ist bisher die umfassendste Untersu- 
chung dieser Art auf der ganzen Welt. 
Innerhalb von sechs M,naten werden 
die Ergebnisse in den USA veröffent- 
licht werden. Aber zuvor wollen wir 
sie in der Türkei vollständig veröf- 
fentlichen. Außerdem werden die ge- 
samten Unterlagen einer 1983 abgehal- 
tenen Konferenz über Terrorismus ver- 
Öffentlicht. Haben Sie nie direkt mit 
einem Terroristen gesprochen? 


ben wir außer Acht gelassen. Wir hab- 
en mit diesen Arbeiten 1979 angefan- 
gen als der Terrorismus gerade auf dem 
Höhepunkt war. 


Fr.: Als Ergebnis Ihres Symposiums ha 
ben Sie erklärt, daß man Terroristen 
rehabilitieren kann und daß sie auch 
rehabilitiert werden sollen. Gleich- 
zeitig verkündet aber der Justizmini- 
ster, daß eine Amnestie nicht in Fra- 
ge kommt. Wenn man einen Menschen 
doch rehabilitieren kann, warum dann 
keine Amnestie? 


wird 


fortgesetzt 


GEGEN SDZIALABBAU UND ARBEITS- y 


LUSEGKETIT 


WER rettet uns vor endgültiger RESIGNATION?? 





Verzweifelt suchen vär, und das schon 
ewig, in Stuttoarts Süden ein HAUS mit 
GARTEN für 4 sympathische, saubere, 













D ordentliche. ..u.a. 2 Studenten/innen. 
2 ab 18 Uhr anrufen 
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DGB-Demo am 19. 


Leider mu8-ich mein schönes, neues 





Damen-10-Gangrad verkaufen, da Rahmen 
> (53 cm) für mich zu groß ist. 
Marke CBS, Farbe weiß/gold, 28-Zoll- 
A Reifen, Rennsattel, Seitenzug-Felgen- 
‚ bremse, Mixte-Rahmen. Preis: VHS 
(Neupreis 560 DM im Mai 85) 
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CHIPS Kabele 


hg. Die Grünen im Bundestag 


Für alle, die etwas gegen die Installierung Orwellscher Realitäten 
tun wollen. Mit Infos u.a. aus „Bonn“, von Antikabel- und Grünen 
Gruppen, Freien Radios, Rationalisierungs-AKs... 

Nr. 1: Positionen in / gegen neue Medienwelt 
Nr. 3/4: Im Netzwerk der Computer 
Nr. 5: Kabelpilotprojekte 
Nr. 8: ”Die Bewegung” 

Nr. 12: Frauen und Computer 
Nr. 13: Personalinformationssysteme 
Nr. 14/15: Alternative Technologien 
Nr. 16: Weltinformationsordnung 
Nr. 17: Kultur von unten 
Nr. 18: Lokaler Rundfunk 
(Nr. 6, 7, 9, 10 sind vergriffen) 

Probeheft gegen 3,50 DM in Briefmarken bei: 
Kommedia-Medienbuchladen 
Bundesallee 138, 1000 Berlin 41, Tel. 030/8525910 
Abo 34,- DM, elf Hefte pro Jahr 





















POLITISCHE PLAKATE GESUCHT 





Gewerkschafter sammelt für Ausstel- er 
lungen Plakate aus der Friedens- und 
Arbeiterbewegung sowie Anti-Faschismus/ h 


Rassismus, Befreiungskämpfe. 










Tausche und kaufe auch Sammlungen/ 


Einzelstücke auf. 


Tel. 07141/43913 abends 











Die Spende, die Sie mit dem Kauf 
des Nicaragua-Kaffees leisten, er- 
hält medico international, ei- 
ne medizinische Hilfsorganisation, 
Mit diesem Geld wird die ländliche 
Gesundheitsversorgung in der 

Region San Juan gesichert. 


Es ist heute umso vichtiger, Nica- 
ragua zu unterstützen, da die Regie- 
rung der USA nach Jahren militäri- 
scher Hilfe für die 'contras' (mei- 
st Anhäger des ehemaligen Diktators) 
nun einen völligen Wirtschaf tsboy- 
kott gegen das land verhängt hat. 
Die Bundesregierung hält, in ihrer 
Nibelungentreue zu den USA, verspro- 
chene Hilfsgelder zurück. Sie finan- 
ziert und beschenkt lieber die 
scheindemokratische Fassade der Kaf- 
fee-Barone in El Salvador. 

€ 


3 195 


7 Mn 


Cafe de 





Es war schon immer 
etwas teurer, 


einen 
zu ha 


Por euer Geschmack 


en! 
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@ Ich suche Plakate von Bürgerinitiati- 
ven, Studentenbewegung (SDS) sowie aus 
‘den 60/70 er Jahren, z.B. Vietnam/ 


Springer/Notstandsbewegungen. 


Die Gewinne 
die den Kaffee anbauen 





gegen die Macht der Kaffee-Konzerne 


co 


Nicaragua! |: 


gibt es bei 
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denen, 






Unsere Solidarität gilt den Menschen i 
in Nicaragua, die in ihrem (land das 
verteidigen, wofür die Befreiungs- = 
be vegung in El Salvador noch käm- 

pfen muß: Ein Leben in einer (esell- 
schaft, die wirkliche Verbesserun- 

gen für die Armen in die Wege leitet. 


Geld regiert die Welt, 
auch in der Cafe-Reklame! 
Wir bitten unsere symaptisierenden 
Kaffee-Trinker, zur Unterstützung 
der Öffentlichkeitsarbeit für die 
Kaf f eekampagne um Spenden! 
W. Seiss, Postscheckkontohr . 

710 72-702 
Pschkamt. Stuttgart, 
Stichwort 'Kaffeereklame' 


V.i.5.d.P. AK Entwicklungspolitik 
im BdkJ/ Stuttgart 
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LIBELLUS, Augustenstr .82A,S-West 
VAIHINGER BUCHLADEN, R.Leicht „29 
EMMAUS, Nesenbachstr ‚52, S-1 
KIOSK IM THEATERHAUS, Wangen 
INTERNATIONALER CLUBRAUM, 

Uni Hohenheim 

POTZ-BLITZ, Esslingerstr .20, $ 
Fellbach 

BUCHHANDLUNG NIEDLICH, Schmale 

tr, 9, S=] 

BUCHHANDLUNG ERLKÖNIG, Bebel- 

str .25, S-West 

BOKJ-BÜRO, Schwabstr .70A,S-West 


- DIE WOLLE, Pfizerstr .2,5-1 


EVANGELISCHE STUDENTENGEMEINDE , 
Kniebisstr.29, S-Ost 

BUNTER BUCHLADEN, Aicherstr .16 
Filderstadt 
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